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Diefes Blatt (früher „Meier m 221 — — 
re Duartat 1,90 te onna Migeiger‘) Alen werktäglich und tot in GIbing 
Juſertio 5 „„mit Botenlohn bei allen Poſtanſtalten 3 Mk. 
ns⸗Aunfträge an alle ausw. Zeitungen deute die Arbe talen dieſer Zeitung. 
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Nr. 234. 


nn h 
a nen 


Beſtell 

eſtellungen 

auf dieſe Zeitung für das 4. Quartal 1895 werden 

noch von allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern, 

ſowie von der Expedition entgegengenommen. 
Der Anfang des mit ſo großem Beifall auf⸗ 

Grof wee Romans der gefeierten Schriftſtellerin 

ertha von Suttner: 


Eva Siebeck ug 


wird neu hinzutretenden Abonnenten ; 
geliefert. gratis nach⸗ 


Elbing, Sonnabend, 


Rede war, nicht gemeint hat, daß das Ziel in dieſer 
Richtung liegen ſolle. Ob man aber damit der Sozial⸗ 
demokratie ernſtlichen Abbruch thut, iſt eine andere 
Frage. Viel wahrſcheinlicher würde man die Anzahl 
der Unzufriedenen und Mißvergnügten wiederum ver⸗ 
ER. 

lt der Politik der kleinen Mittel, der Polizei⸗ 
maßregeln und Polizeigeſetze, wird man 1 
Gebiete einen dauernden Erfolg nicht erzielen können. 
Darum entſchließe man ſich, von ihnen nicht mehr als 
den nothwendigen Gebrauch zu machen, die großen 
und zweckmäßigen Mittel aber nicht in Umſturzgeſetzen, 
ſondern in einer eifrigen, unermüdlichen Verbeſſerung 
der ſozialen Lage zu ſuchen. Auf Schritt und Tritt 
drängen ſich dem Menſchenfreunde Bilder äußerſten 
Elends, bitterſter Noth auf, zeigt ſich ſo Vieles, das 
zu dem Ausruf veranlaßt: „Darf das ſein? Kann die 
Allgemeinheit hier vorübergehen, ohne Hülfe zu 
ſpenden?“, daß keine Aufgabe näher liegt, als die, 
immer mehr Linderung herbelzutragen für unglückliche, 
kranke und bedürſtige Menſchen. 


— — 
— —— —— 


Unſere Geſetzgebung ſteht ſeit geraumer Zeit im 
„Umſturzpolitik“, um einen einmal einge⸗ 


führten Ausdruck anzuwenden. In gewiſſe 
0 : m Si 
m erklärlich. Die ſozlallſtiſche Bu het 


ur ihrem Ziele nach, ſondern auch n 
Mitteln, die fie anwendet, und nach = re 
den fie erreicht hat, eine Bedeutung gewonnen, die es 
als eine Pflichtwergeſſenheit erſcheinen loſſen würde 
wenn die maßgebenden Faktoren in Staat und Geſell⸗ 
ſchaft es unterließen, ihr dauernde Aufmerkſamkeit zu⸗ 


= welche die 
Ordnung zu gefährden geeignet ſind, wirkſam ae 


= Beunruhigungen. 
le ruſſiſch d A 
liche Gemüther e 5 


gungen“, die der Aufenthalt d i 
mirow und des halt des ruſſiſchen Generals Drago⸗ 


Deutſchland hervorgerufen hätten. Uns iſt von ſolchen 


e bekannt geworden. 
hr den ſich wieder⸗ 


niſſe in Frankrei 
zeigt en * 
ruſſiſchen Polltik 
recht traut. 
i ſchädigt alſo 
i die man fördern wollte. Das 
gilt vielleicht mehr noch von den Maßregeln, welche 
ſich direkt gegen die Sozialdemokratie richten ſollen, als 
von den organiſchen Geſetzen ſozialpolitiſchen Inhalts. 
5 en erſterer Beziehung hat man es auf verſchiedene 
eiſe verſucht. dem Gegner beizulommen 
— 2 55 = mit einer verſ 
es geltenden Rechts und ei a 
der Polizei und Staatsauwalif n 
können. Dann kam die Periode der Aus 
gebung — ein J 


ſchriftlicher Bündnißvertrag“ nicht beſtehe, 
denn formelle Bündnißverträge“ könnten nur zwiſchen 


durch Erbſchaft aus der einen Hand in die 

ch Volkswahl, die nur 

auf eine gewiſſe Zeit dem Staatsoberhaupt 1 

ö Rußland und Frankreich bildeten 

nur eine ſogenannte „polltiſche Conſtellation“, die ein 
Gegengewicht gegen den Dreibund jet. 


Der Meineidsprozeß 


gegen die Alexianerbrüder Heinrich und Irenäus nahm 
am 2. Oktober ſeinen Anfang. Es wird a 1 
den Bruder Heinrich verhandelt. Bei der Auslooſung 
der Geſchworenen machten Staatsanwaltſchaft und 
Vertheidigung vom Ablehnungsrechte den weitgehendſten 
Gebrauch. Aus dem Verweiſungsbeſchluß der Strafe 
kammer geht hervor, daß Bruder Heinrich nur eines 
Meineids verdächtig iſt 
„Aeußerung: „Der Herr Forbes iſt jo krank, den kann 
Niemand ſprechen.“ Was jeine Beſtreitung der von 
Fieſel und Rheindorf behaupteten Aeußerungen betrifft, 
lo erklärt der Verwelſungsbeſchluß den Bruder Hein⸗ 


rich in dieſer Hinſi 
verdächtig, A e eines Meineids nicht hinreichend 


und des Rhei 
Beſchuldigten a 3 obwalteten und bei dem 


hab en im geſchloſſen erſcheine, daß er bei 
e_ eine ſolche Aeußerun 

inſicht g nicht gemacht. 
80 en 4 x 8 von der Strafkammer eine 


Es folgt die Vernehmung d 
Heinrich, mit dem bürgerlich es Angeklagten. Bruder 


59 Jahre alt, in Holland 
meiſter, ſeit 1873 im Alextanerorden, 
Martaberg, noch nicht beſtraft, giebt auf die Fragen 
des Vorſitzenden Folgendes an: Ich bin einmal 
Rektor geweſen und verſchiedene Male Unterrektor. 
Rektor war ich einmal im Mutterhaus und Subrekton 
45 Jahre in Mariaberg. Hier hatte ich die Kranken 
in Empfang zu nehmen und die äußere Aufſicht, daß 
alles in Ordnung it. — Vorſitzender: Sie ſollen ein 
autes Gedächtniß für Kranke gehabt haben? — Br 
Heinrich: Gewiß, Herr Präſident, das hat mir an 
Herzen gelegen. — Vorſitzender: Haben Sie immer 
ein ſchwaches oder gutes Gedächtniß? — Br. Heinrich: 
Das weiß ich nicht. — Vorſitzender: Sie ſollen bei 
der Unterredung des Rheindorf mit ſeiner Haushälterin 


Zuſtimmung des ara aufgegeben, weil man auf bie 
nen kann, nicht weil ee 
mit ſolchen Mitteln der Verbr. 
Nur nicht wirkſam entgegengetretei 
ur ſo läßt ſich der Vor lag exkl werden kann. 
man in der Reichsgeſetzgebung nicht uren, das 
wenigſtens thellweiſe in den Ei erreichen 
rn einzuführen, 
wäre aus mehr als e 
dem, wenn damit Cxuft gemacht, werden I De 
Zunächſt wäre es ein kaum wieder gut zu — 5 
politticher Fehler, einen jo wichtigen Gegenſtand ge 
unzweifelhaft zur Buftändigfeit des Reiches gehört, dem⸗ 
ſelben zu entziehen und der Landesgeſetzgebung zu 
überweiſen. Das wäre nichts Anderes, als ein Ein⸗ 
deſtänduiß der politiſchen Schwäche, welches wiederum 
* em Gegner nützt. Entweder iſt die Regierung 
Wake abſoluten Nothwendigkeit geſetzgeberiſcher 
Stelle geln überzeugt — dann muß ſie ſolche an der 
und ſie . von welcher ſie allein zu erhalten ſind, 
weigert. 0 den Reichstag auflöſen, wenn er fie ver⸗ 
nicht; dan = die Regierung hat dieſe Ueberzeugung 
zu erreichen, was man uch nicht der Umwege, um das 
= A . man allenfalls auch entbehren kann. 
0 3 an eine weitere Einſchränkung des Ver⸗ 
letzt erſammlungsrechts, das lich ſchon 
als ein zu freiheit e 
An ebe lliches nicht wird bezeichnet 
Reviſio Erfolge, d. h. daran, daß 
8 une der Er: des preußiſchen Vereins⸗ 
Zuſaaniſſe durchsetzen kan rweiterung der polizetlichen 
uſammenſetzung des preußt el der gegenwärtigen 
| ußiſchen Abgeordnetenhauſes 


In dieſer 
Verfolgung 


zuletzt in 


ein 
unen. 


Bruder 


ſchloſſen werden, wo | daß 


bezüglich feiner Beſtreitung der | d 


Gerichtsſaale geglaubt habe, er ih 


en Ramen Joſeph Schopen, k 
geboren, fruͤher Schneider⸗ 0 ch ſtärkt 

eſes Urtheil ich inzwiſchen noch verſtartl. 
R.⸗A. 8 et während der Ver⸗ 


ben: Ob Rheindorf herauskommt, das hängt 
geringe 8b; wenn einer in unſern Händen iſt, dann 
hat kein Generalvikar mehr was zu ſagen; es kommt 
der nicht zahm iſt u. ſ. w. — Br. 
habe das nicht geſagt. — Vorſitzender: 
Sie ſollen auch geſagt haben: Quatſcherei, der Rhein⸗ 
dorf muß alles eſſen, wir ſind klüger als die Dökterſch. 


keiner heraus, 


Heinrich: Ich 


— Br. Heinrich: Von 


Vieles nicht zur Sache gehörte. Mellage hat nun 


die Unterredung, 
mit Ihnen gehabt hat, 


ro wiedergegeben. 
Broſchthee Heinrich: Ich habe die Broſchüre 
es iſt das ſehr bedauerlich. 


16 Se 
e ’ 
kel im Zubörerraum) 


Publikum auf, ſich jeder Belfalls⸗ und Mißfallens⸗ 


bezeugung zu enthalten. 


Es folgt 
nommen 


ſtätigen, 


Aeußerungen beſtritten 


euge auf. Er tft ein ſchlanker, bartloſer, 
m er Mann von 53 Jahren. e 
der deutſchen Sprache nur unvollkommen mächtig fit, 
muß bei ſeiner Vernehmung der gerichtliche Dolmetſcher 


geiſtvoll 


ugliſchen Sprache, 
** werden. Seine 
Die ebemalige 
Frl. Fieſel, bekundet, 
hat: „Wer es bier gut 


den Brüdern gut halten, 
noch der Generalvikar 7 
einmal jeben, wer außer den Brüdern hier etwas zu 
5 Hel den wollten 925 u 5 
einrich: „Hier wird Jeder zahm 
auch Rheſndor a hier herauskommt, der 
eindorf muß, wenn er geſund werden will, Alles 
eſſen, was hier gekocht wird. 
A Dökterſch andere 
Brüder find klüger als die 
erung hatte der Pfarrer 
dieſen Vernehmungen 
neun Zeugen vernommen werden jollten, 
8 über die Glaubwürdigkeit des Pfarrers Rhein: 
„! und feiner Haushälterin 
Dürnagel aus * woſelbſt Reindorf ſich 24 


wenn die 


Aeuß 


a 
mit, 05 


Ja 


Mün 
richt h 
Wahrh 


verlaſſen könne. 


auf dem 


er 
Dieſe An 


euge:- 


ar vor dem Bette 


die Zeugenvernehmung. Es wurden ver⸗ 
der 1 

iber im Prozeß 
re Bruder Heinrich entſchieden die behaupteten 


Haushälterin des Kaplans Rheindorf, 
daß Bruder Heinrich geäußert 


bre aufgehalten hat, bezeichnet 
Menfchen von ſeltener Phantaſie, jo daß er ſelbſt 
chhauſen in den Schatten ſtelle. In ſeinem Be⸗ 
at Zeuge ausgeführt, daß der Vikar mit der 
eit ſo herumſpringe, daß man ſich nie auf ihn 
Zeuge g 
utter des HR, diesem einmal Vorwürfe machte, 
95 
ſchalt fie eine ſalſche Perſon. : 
3 nmal ſoll ne den Teufel geſehen haben? 
andes „Sa, er joll vorgekommen ſein, es baben N: 
Vikare erzählt, ſie ſolle 


Stadt und Land. 
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* 
47. Jahrg 


Plaidoyers des Staatsanwalts und der Vertheidiger 
ſtatt. Der Staatsanwalt beantragte die Freiſprechung 
des Angeklagten, da der Nachweis von deſſen wiſſent⸗ 
lichem oder fahrläſſigen Meineld nicht erbracht ſei. 
Die Geſchworenen verneinten die Schuldfrage. Bruder 
Heinrich wurde infolgedeſſen freigeſprochen und ſofort 
in Fretheit geſetzt. Die Koſten wurden der Staats⸗ 
kaſſe auferlegt. 


den Doktoren und ſo was 


Deutſchland. 


Berlin, 3. Okt. Der „Reichsanzeiger“ meldet: 
Am 8. Oktober wird der Fernſprechverkehr von Berlin 
und Hamburg mit Kopenhagen eröffnet. Die Gebühr 
für ein Geſpräch von drei Minuten beträgt drei Mark. 

— Der „Poſt“ zufolge iſt der Termin für die 
Verhandlung gegen den Aſſeſſor Weblau vor der 
Disciplinarkammer Potsdam auf den 20. November 
angeſetzt. 

— Dem Hiſtorienmaler Profeſſor Adolf Menzel 
wurde in der heutigen Stadtverordnetenverſammlung 
das Ehrenbürgerrecht der Stadt Berlin einſtimmig 
verliehen. 

— Am Dienſtag war der Oberpräſident Graf 
Bismarck von dem Kaiſer nach Jagdſchloß Rominten 
zur Tafel befohlen und hat ſich am Montag Abend 
nach Trakehnen begeben, bei Herrn Landſtallmeiſter 
v. Oettingen genächtigt und am Dienſtag Vormittag 
mittels Equipage des Hauptgeſtüts Trakehnen die Reiſe 
nach Rominten fortgeſetzt. Der Herr Oberpräſident 
gedenkt am Sonnabend die vom landwirtbſchaftlichen 
Zentralvereln für Littauen und Maſuren in Inſter⸗ 
burg veranſtaltete Obſt⸗Ausſtellung zu beſuchen; der⸗ 
ſelbe trifft Sonnabend Vormittag 9 Uhr dort ein und 
fährt Nachmittag 34 Uhr nach Raſtenburg weiter. 

— Dem verſtorbenen Geheimrath Freihrn. v. Gaye 
zu Magdeburg hat der dortige Regierungsprädent 
Graf Baudiſſin „Namens des Reglerungscollegiums“ 
einen Nachruf gewidmet, worin er dem Verſtorbenen 
ſeine „ſtreng conſervative Geſinnung“ nachrühmt. 
Diefes Betonen des Parteiſtandpunktes iſt in einer 
derartigen amtlichen Kundgebung ohne Zweifel eine 
Ungebörigleit und wird als ſolche von dem vorge⸗ 
ſetzten Miniſter vermuthlich um jo eber beurtheilt 
werden, als die „ſtreng conſervativen“ Gruppen mit 
der Regierung bekanntermaßen keineswegs immer in 
ungetrübter Freundſchaft leben. Von dem Grafen 
Baudiſſin ſcheint die „ſtreng conſervaulve Geſinnung“ 
freilich als beſondere Zlerde, wo nicht als conditio 
sine qua non für einen Verwaltungsbeamten angeſehen 
zu werden. 

— In der „Lippiſchen Landesztg.“ leſen wir: 
„Die Bevölkerung unſeres Landes ſieht mit beſonderer 
Spannung der diesmaligen Tagung des Bundesrathes 
entgegen. Es darf wohl als zweifellos betrachtet 
werden, daß der Bundesrath ſich zunächſt und mit 
beſonderer Beſchleunſgung des lippiſchen Antrages ans 
nehmen wird, damit unſere Thronfolgerfrage endlich 
die gewünſche Regelung finden und vor den Gerichts⸗ 
hof verwieſen wird, vor den ſie gehört. Je eher ein 
auf Recht und Gerechtigkeit baſirender BZuftand bet 
uns im Land geſchaffen werden kann, je beſſer iſt es, 
denn das würde einzig in der Lage ſein, das ſo 
ſchwer verletzte Rechtsgefühl der lippiſchen Bevölkerung 
wieder zu beruhigen.“ 


Haben Sie die Broſchüre 


(Heiter⸗ 
Der Präſident fordert das 


zwei Beiſitzende und der Ge⸗ 
Mellage, die alle nur be⸗ 


habe. Auch Kaplan Forbes 


Da er 


Oberlehrer Hagelüken, hinzu⸗ 
Ausſage iſt ziemlich belanglos. 


haben will, der muß ſich mit 
hier haben weder die Dökterſch 
etwas zu ſagen. Ich möchte 


Ferner ſagte 
emacht, 
it zahm. 


Es iſt Quatſcherei, 
Koſt verſchreiben, wir 
Dökterſch.“ Die letzte 
Rheindorf mit angehört. 
theilt der Vorſitzende 


ausſagen ſollten. Pfarrer 


als einen 


bekundet weiter, daß die 
Haushälterin befand. 


R.⸗A. Oſter: 


n hinzugekommen ſein, als der 
feiner Wirthſchafterin kniete.“ 


5 Sſpondent erklärt, 

ER ; te den Schwanz des — Der Berliner Times⸗Korre 
Teufels ee = 98 an 0 oben.“ er jet darüber informirt, daß 1 Regierung 
Webermeſſter Koch (Büsbach) kann nicht ſagen, daß die Entrüſtung Englands über die Hinrichtung des 


der Vik 
war, 


Sage 
Merzen 
den Vikar 
Fieſel vet 118 
hatte für 


abe immer auf 


zerfallen geweſen. 


gegen die Glaubwürdigkeit der Fieſel] Zuſch 


Oeffentlichkeit aus. 
Am Donnerſtag 


ar unglaubwürdig ſei. 
war er ſehr aufgeregt. i 
einmal am Bette ſitzen, Rheindorf klagte über 
Zeugin Ehefrau Zimmermann bezeichnet 
unglaubwürdig. 
ihr zu vertraulich 
Rheindorf Cognak gebolt und derſelbe ihr 
„der Fieſel nichts davon zu Jagen. 
ſich doch nicht. 

für Rheindorf 


unzufrieden und mit der ganzen 
; An einem Oſterſeiertage hat Zeuge 


dwürdigtelt des Zeugen Rhein 
eu ü die Glaubwürdigkeit de ugen » 
De Haushälterin vernommen waren, die 


Händlers Stoles theile und ebenfalls für dieſen mit 
1 verbundenen Mord Entſchädigung verlangen 
werde. Das Recht bierzu leite jie aus dem Umſtande 
ab, daß Stokes auf eee 1 

ar und das Vertrauen der deutſchen Behörden genoß, 
5 Bea ſowte daraus, daß wahrſcheinlich einige Begleiter des 
f Stokes, Eingeborene aus der deutſchen Ein flußſphäre, 
dei dem nach dem Tode des Stokes vermuthlich folgen» 
den Konflikte ihr Leben verloren hätten. 

— Zum Landesverrath in Cöln wird uns 
aus Bonn von wohlunterrichteter Seite gemeldet: Es 
wird vermuthet, daß der am Montag aus Berlin in 
Cöln in Angelegenheit der Landesverraths⸗ Affaire 
eingetroffene Difizter der Kriegsminiſter ſelbſt geweſen 


Wenn er betrunken 
Die Haushälterin fand 


Und 
Weber Dankler (Büsbach) 
Aufträge beſorgt. Rhein⸗ 


Pfarrer geſchimpft. 


die ganzen 150 


das wäre für einen armen iſt. Daraus kann man die Wichtigkeit der Sache er⸗ 
Als er ihn in Mariaberg meſſen. 5 | 
als i — Die Königin von England, die demnächſt in 


Italien Aufenthalt nehmen will, wird auf der Rück⸗ 
reiſe von dort Deutſchland berühren und in Coburg 
zehn Tage verweilen. 

— Major v. Stetten, der Commandant der Ober⸗ 
jeuerwerkerſchule, hat am 1. September einen ſechs⸗ 
wöchigen Urlaub angetreten. In ıntlräriichen Kreiſen 
wird derſelbe mit den vorjährigen Vorgängen auf der 
Oberfeuerwerkerſchule in Verbindung gebracht. 

Weimar, 3. Okt. Der amtliche Krankenbericht 
über das Befinden der an gaſtriſchem Fleber erkrankten 
Großherzogin von Sachſen⸗Weimar lautet: Einem 
ruhigen Vormittag folgten Fleberſteigerungen und 
Unruhe, die mehrmaliges kühles Baden und laue 
Waſchungen beſeitigten. Die zweite Hälfte der Nacht 
war ruhig, ohne Athembeſchwerden. Der Verlauf der 
Krankheit iſt durch Complicationen nicht geſtört. 

Köln, 3. Okt. Der bekannte Rheiniſche Groß⸗ 
induſtrielle, Geheime Kommerzienrath Langen, Mitglied 
des Kolontalraths, iſt infolge eines Herzkrampfes ge⸗ 
ſtorben. Der Verſtorbene iſt der Schwiegervater des 
Major von Wißmann. 


lagen, da⸗ 
ſollte ihn Ihlag Rühre 
Reindorf 


— — 


icht — g 
(Bitterfchlic) be⸗ 


Eheleute Stolz 
Er be⸗ 


ch auf die Perſon der 
f Das 


nachdem noch einig: 


Leipzig, 3. Okt. Das Reichsgericht verhandelte 
beute über die Reviſion des Prozeſſes gegen den Berg⸗ 
mann Schröder und Gensfjen, welche am 17. Auguſt 
d. J. von dem Schwurgericht in Eſſen wegen Mein⸗ 
eides verurtheilt worden ſind. Der Reichsanwalt be⸗ 
antragte Verwerfung der Reviſion und hat ſich das 
Reichsgericht dieſem Antrage entſprechend entſchieden. 
— Der verantwortliche Redakteur der „Leipziger 
Volkszeitung“, Richard Illge, wurde heute, wie das 
„Leipziger Tageblatt“ meldet, vom hieſigen Land⸗ 
gerichte wegen Beleidigung Sr. Majeſtät des deutſchen 
Kaiſers, begangen durch eine Kritik der kalſerlichen 
Rede vom 2. September, zu fünf Monaten Gefängniß 
verurtheilt. 

Coburg, 3. Okt. Es wird angenommen, daß die 
in Neuſtadt ftattgefundenen vielfachen Brände auf 
Brandſtiftung beruhen. Nachdem geſtern eine Perſon 
unter dieſem Verdachte verhaftet worden war, wurde 
heute eine zweite Perſon verhaftet, in deren brennen⸗ 
dem Haus man planmößige Vorbereitungen zur Brand⸗ 
ſtifung gefunden hatte. 

Stuttgart, 3. Okt. Der Reichskanzler Fürſt zu 
Hohenlohe traf mit ſeinem Sohne, dem Prinzen 
Alexander, heute Mittag 123 Uhr hier ein und wurde 
am Bahnhofe von dem Miniſterpräſidenten Freiherrn 
von Mittnacht und dem preußiſchen Geſandten Dr. v. 
Holleben empfangen und zum Gafthofe geleitet. Heute 
Abend 6 Uhr wird der Reichskanzler nach Ludwigs⸗ 
burg zum Könige fahren und an der Tafel in Villa 
Martenwahl theilnehmen. 

Dresden, 3 Okt. Der Miniſter des Königlichen 
Hauſes, Staatsminiſter a. D. von Noſtſtz ⸗ Wallwitz. 
wurde auf Anſuchen von der Leitung des Mintftertums 
des Königlichen Hauſes entbunden. An ſeine Stelle 
tritt der Staatsminiſter des Kultus und öffentlichen 
Unterrichts von Seydewitz. 2 

München, 3. Okt. Der Oberſtkämmerer und 
Oberſtzeremonlenmeiſter Dr. jur. Ludwig Frhr. Malſen 
von Tilborch iſt geſtern Nachmittag geſtorben. Die 
Beerdigung findet morgen Vormittag 9% Uhr in 
Nonn bei Reichenhall ſtatt. 

Coblenz, 3. Okt. Die von Sommer⸗Braunſchweig 
geleitete 14. Hauptverſammlung der deutſchen Vereine 
für das höhere Mädchenſchulweſen trat nach Begrüßung 
durch Abgeſandte der Großherzogin von Weimar und 
des preußiſchen Kultusminiſters in ihre Verhandlungen 
ein. Der Vortrag von Raßfeld⸗Elberſeld, welcher die 
Frauenfrage und höhere Mädchenſchule im Anſchluß 
an die preußtſchen Beſtimmungen vom 31. Mat 1874 
behandelte, fand allſeitige Zuſtimmung. Beſonders 
ſprach ſich die Verſammlung nach lebhafter Debatte 
faſt einſtimmig dafür aus, daß zur Erreichung der 
Bildungsſtufe der höheren Mädchenſchule an ihrem 
Aufbau in zehn aufſteigenden Jahresklaſſen feſtzu⸗ 
halten ſei. 

Hamburg, 2. Okt. Wie der „Hamb. Correſp.“ 
erfährt, iſt heute ein Vertrag zwiſchen der Ballien⸗ 
ſchen Rhederei und der Schiffswerft Blohm & Voß 
zu Stande gekommen, demzufolge die Werft mit dem 
Bau eines Salondampfers für Helgoland = Fahrten 
betraut worden iſt. Das Schiff ſoll in Größe und 
Geſchwindigkeit der „Cobra“ ungefähr gleich gehalten 
werden, und die Lieferung am 11. Mai 1896 erfolgen. 

Kiel, 3. Okt. Der auf der Werft des „Vulkan“ 
erbaute chineſiſche Torpedojäger „Fei⸗Ying“ iſt nach 
Uebernahme von ſechs ſcharfen Torpedos heute Vor⸗ 
mittag durch den Kaiſer Wilhelm⸗Canal nach China 
abgegangen. — Die Viehdurchfuhr durch den Kaiſer 
Wilhelm⸗Canal iſt unter folgenden Bedingungen ger 
ſtattet: Thieriſche Abfallſtoffe dürfen während der 
Fahrt nicht entfernt, insbeſondere nicht in das Canal⸗ 
Waſſer geworfen werden. Die mit der Wartung oder 
Verpflegung der Thiere beſchäftigten Perſonen dürfen 
während der Fahrt das Land nicht betreten. Ein 
Angeſtellter muß jedes Schiff während der Fahrt durch 
den Canal auf Koſten des Schiffers begleiten. 

München, 3. Okt. Kammer der Abgeordneten. 
Bei der heutigen Beſprechung der Interpellation 
Schädler über die Vorfälle in Fuchsmühl betonte 
Abg. Wagner, die Haupturſache der traurigen Folgen 
jet das Verhalten der Einwohner von Fuchsmühl ſelbſt 
geweſen, während das Verhalten des Bezirksamtmanns 
in milderem Lichte erſcheine. Abg. Bauer (Ctr.) 
tadelte ſcharf das Verhalten des Gutsherrn. Doktor 
Ratzinger erblickt die Hauptübelſtände in dem Forma⸗ 
lismus der Rechtſprechung und in den herrſchenden 
plutokratiſchen Einrichtungen. Abg. Grillenberger 
kündigte einen Antrag an auf Ertheilung eines Miß⸗ 
trauens an die Staatsregierung. 

Zwickau, 3. Okt. In der zweiten Hauptver⸗ 
ſammlung des evangeliihen Bundes hielt Profeſſor 
D. Achelis⸗Marburg den Hauptvortrag über „Proteſtan⸗ 
tismus und Kirche“. Nach Annahme einer Reſolution, 
die ſich „an unſere evangeliſchen Volksgenoſſen“ richtet, 
zur ſozialen Frage Stellung nimmt und ſich gegen 
die Anſprüche des Papſtes auf die Weltherrſchaft und 
gegen das Rundſchreiben Leo's XIII. über das Roſen⸗ 
kranzgebet wendet, ſchloß die 8. Generalverſammlung. 
— Die nächſte Generalverſammlung ſoll in Darmſtadt 
abgehalten werden. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 3. Okt. Die Bu Correſpondenz“ 
meldet, daß Erzherzog Franz Ferdinand, deſſen Ge⸗ 
ſundheitszuſtand auf der Mendel eine überaus er⸗ 
freuliche, über das Maß der an dieſen Aufenthaltsort 
geknüpften Erwartungen ſtark hinausreichende Feſtigung 
erfuhr, ſich heute Abend zunächſt auf mehrere Wochen 
nach Luſſin piccolo begiebt. Gegenüber den Meld⸗ 
ungen, daß für den Winteraufenthalt des Erzherzogs 
Aegypten auserſehen ſei, ſtellen das „Fremdenblatt“ 
und die „Politiſche Korreſpondenz“ feſt, daß in dieſer 
Beziehung kein endgiltiger Beſchluß gefaßt ſei. 

— Wie die „Politiſche Korreſpondenz“ berichtet, 
begiebt ſich der montenegriniſche Finanzminiſter 
Matanowitſch heute nach Konſtantinopel und ſodann 
nach Rußland in ſpezieller Miſſion, vermuthlich behufs 
Abſtattung des Dankes des Fürſten Nikolaus an den 
Kaiſer von Rußland für die jüngſte Waffenſendung. 

— Bei dem Empfang des Beamtenkörpers im 
Ackerbauminiſterium hob der Ackerbauminiſter Graf 
Ledebur hervor, daß die Arbeit des Reſſorts eine 
ſchwere und verantwortungsvolle ſei in einer Zeit, wo 
die mitteleuropäiſche Landwirthſchaft von einer Kriſe 
heimgeſucht ſei, wie ſie andauernder nicht gedacht 
werden könne. Kein Reſſort bedürfe mehr der Stabi⸗ 
lität und der Continuität in den leitenden Grund⸗ 
ſätzen; es handle ſich nicht nur um den Schutz der 
Urproduktion und der mit ihr verbundenen Induſtrie, 
ſondern noch mehr um den Schutz der Urproduzenten, 
insbeſondere des kleinen und mittleren Landwirthes, 
um die Erhaltung des Bauernſtandes und auch des 
Großgrundbeſitzes in berufsgenoſſenſchaftlicher Organi⸗ 
jation. Der Miniſter bezeichnet es als einen ſegens⸗ 
reichen Gedanken, die Frage der berufsgenoſſenſchaft⸗ 
lichen Organiſation der Landwirthe in Fluß zu 


bringen, denn dieſe bilde das Fundament jeder con⸗ 
ſervativen Agrarreform. 

Budapeſt, 3. Okt. „Magyar Hirlap“ meldet: 
In den Ortſchaften Trzſtena und Turdoſſin drangen 
die Einwohner in das Amtslokal des Matrikelführers, 
zerriſſen die Bücher und vertrieben den Matrikelführer. 
Das von dem Vorgange verſtändigte Stuhlrichteramt 
verfügte, daß die Matrikelführer nöthigenfalls unter 
Anwendung von Gewalt wieder in das Amt eingeführt 
werden. Einige Geiſtliche, welche der Aufreizung der 
Bevölkerung beſchuldigt werden, ſollen verhaftet und 
das geſetzliche Verfahren gegen dieſelben eingeleitet 
worden ſein. 

— Dem Magnatenhauſe wurde beute das Nuntium 
des Abgeordnetenhauſes betreffend den Geſetzentwurf 
über die Reception des israelitiſchen Glaubensbekennt⸗ 
niſſes unterbreitet. Nach Verleſung des Nuntiums ers 
klärte der Alterspräſident, die Vorlage werde nunmehr 
der königlichen Sanktion unterbreitet werden. 

Frankreich. 

Paris, 3. Okt. Fürſt Lobanow wohnte einer 
Sitzung der Kommiſſion für die diplomatiſchen Archive 
bei, welche heute Vormittag unter dem Vorſitze des 
Miniſter des Aeußeren Hanotaux zuſammengetreten 
war; Letzterer hieß den Fürſten Lobanom willkommen. 
Nach der Sitzung lud Hanotaux den Fürſten Lobanow 
und die Mitglieder der Kommiſſion zur Frühſtücks⸗ 
tafel ein. — Fürſt Lobanow wird Nachmittag in Be⸗ 
gleitung des Botſchafters Baron von Mohrenheim, 
des Miniſters Hanotaux und des franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafters in Petersburg, Grafen Lannes de Montebello, 
nach Fontainebleau fahren, um dem Präſidenten der 
Republik Faure einen Beſuch abzuſtatten, und daſelbſt 
zur Mittagstafel verbleiben. 

— Der vom Kriegsminiſter verlangte neue Kredit 
von 14 Millionen wurde größtentheils für die Ver: 
beſſerung der Lebelgewehre beſtimmt. Die Verbeſſer⸗ 
ung beſteht in einem kleinen Apparate, wodurch die 
Schnelligkeit, Sicherheit und Durchſchlagskraft des 
Schuſſes erhöht wird. — In der Budget⸗Kommiſſion 
wurde der Kredit für Vervollkommnung der Lebel⸗ 
patronen beſtimmt angekündigt. n 

— Senator Magnier hat in der That die Abſicht, 
einen großen Skandal zu provoziren. Frau Magnier 
erklärte einem Zeitungsberichterſtatter, ihr Mann beſitze 
Beweiſe für die Beſtechlichkeit einer großen Zahl von 
Parlamentariern; der eigentliche Südbahnprozeß werde 
erſt jetzt beginnen. 

Marſeille, 3. Okt. Der Brand auf dem Dampfer 
„Balkan“ iſt gelöſcht; der entſtandene Schaden iſt 
gering. 

Rußland. i 

Petersburg, 3. Okt. Der Flügeladjutant des 
Kaiſers Wilhelm legte geſtern im Auftrage ſeines 
Monarchen einen prachtvollen Kranz am Sarkophage 
des Kalſers Alexander III. nieder. — Geſtern Abend 
fand zu Ehren des Oberſt Graf Moltke ein Diner 
beim deutſchen Botſchafter Fürſten Radolin ſtatt. 
Heute empfingen der Kaiſer und die Kaiſerin den 
Oberſt Moltke in Zarskoje Sſelo, der alsdann einer 
Einladung des Großiürften Wladimir zum Diner folgte. 

Großbritannien. 

London, 3. Okt. Das Reuterſche Bureau“ er⸗ 
fährt, die Berufung Kiamil Paſcha ſei in Londoner 
diplomatiſchen Kreiſen mit Befriedigung aufgenommen 
worden. Er wird als eine energiſche Perſönlichkeit 
für den Poſten des Großveziers angeſehen, der auch 
zugleich eine Verbeſſerung der Lage bewirken kann. 

— Aus Zanzibar berichtet „Reuters Büreau“: 
Einundachtzig Matroſen des Kriegsſchiffes „Barroſa“ 
brannten geſtern das Lager des Rebellenhäuptlings 
Mbaruk nieder; letzterer entkam, die Mannſchaſten des 
Kriegsſchiffes „Phoebe“ nehmen heute die Verfolgung 
auf. 

Türkei. 

Konſtantinopel, 3. Okt. Kiamii Paſcha iſt zum 
Großvezier ernannt worden. — Einzelne Chefs der 
hieſigen diplomatiſchen Vertretungen find heute Vor⸗ 
mittag in einen Meinungsaustauſch eingetreten. Eine 
gemeinſame Zuſammenkunft und Beſprechungen der» 
ſelben über die entſtandene Lage gilt als wahrſcheinlich. 

— In den Kreiſen der hohen Pforte äußert man 
lebhaftes Bedauern, daß die engliſche Preſſe fortfahre, 
durch Berichte über angebliche Leiden, denen die 
armeniſche Bevölkerung im ottomaniſchen Staatsgebiete 
ausgeſetzt wäre, den Geiſt des Widerſtandes zu nähren 
und die Aufregung zu ſchüren. Die Ankündigungen 
drohender Racheakte der mohamedaniſchen Bevölkerung 
ſeien reine Phantaſiegebilde, und die Unterſuchung der 
gemeldeten Einzelfälle von Verfolgungen und Be⸗ 
drückungen der Armenier ergebe regelmäßig, daß dte⸗ 
ſelben entweder erfunden oder in gebälfiger Weiſe 
übertrieben ſeien. Auch der letztgemeldete Fall, daß 
ein Armenier in Galata mißhandelt und gefoltert 
worden wäre, um demſelben Enthüllungen zu ent⸗ 
reißen, wird von der Pforte auf das Entſchiedenſte in 
das Gebiet der Fabel verwieſen. — In der Vorſtadt 
Kaſſim⸗Paſcha am Goldenen Horn haben zahlreiche 
Verhaftungen, die während der Nacht vorgenommen 
wurden und von denen viele wieder einen blutigen 
Ausgang nahmen, eine große Panik bervorgerufen. 
Die Bevölkerung flüchtet in großer Zahl in die 
Kirchen; die Aufregung iſt im Steigen begriffen, ins⸗ 
beſondere unter der armenlſchen Bevölkerung, welche 
die allerdings nicht nachzuwelſende Behauptung aufs 
ſtellt, daß die Türken bei den Waffenhändlern 
auffällig große Käufe machen. Sonſt bletet 
das Stambuler Straßenleben, abgeſehen von der 
Sperrung einzelner armeniſcher Geſchäfte, ein faſt uns 
verändertes Bild. — Für die Aufreizung der türkiſchen 
Bevölkerung bet diejen Gewaltthätigkeiten und für die 
fefigeftellten Einzelfälle inkorrekten Vorgehens der 
Gensdarmen und der Poltzei wird Huſſein Effendi, 
der Adlatus des Poltzeiminifter, verantwortlich ges 
macht. Der Boltzeiminifter unternahm gleichfalls einen 
Schritt beim armeniſchen Patriarchen, damit die Kirche 
in Kum⸗ Kapu von der geflüchteten armeniſchen Be⸗ 
völkerung geräumt werde; aber trotzdem er das Ver⸗ 
ſprechen gab, die Geflüchteten ſollten unbebelligt nach 
Haufe gehen können und die bereits Verhafteten frei⸗ 
gelaſſen werden, zögerte der Patriarch unter Hinweis 
auf die ſchwere Verantwortung, die er nicht über⸗ 
nehmen könne. 


h Belgien. 

Brüſſel, 3. Okt. Der Völkerrechts⸗Congreß nahm 
einſtimmig einen Antrag an, welcher eine internationale 
Uebereinkunſt als die einzige zweckmäßige Löſung der 
Streitfälle in Sachen der Schiffszuſammenſtöße be⸗ 
zeichnet. Sodann nahm der Congreß mit 18 gegen 2 
Stimmen einen Antrag an, welcher ſich dafür aus⸗ 
ſpricht, daß die Geſetzgebung in allen Staaten die Be⸗ 
ſtimmung annehmen ſollte, durch die dem Richter ge⸗ 
ſtattet wird, im Falle eines Verſchuldens die Bezah⸗ 
lung des von den kollidirten Schiffen erlittenen Ges 
ſammtſchadens im Verhältniß zur Schwere des be⸗ 
gangenen Verſchuldens den Bethelligten aufzuerlegen. 


Aus den Provinzen. 


Y. Konitz, 3. Okt. Der heutige dritte und letzte 
Verſammlungstag war den verſchiedenſten Delegirten⸗ 
verſammlungen gewidmet. Um 8 Uhr fand zunächſt 
unter dem Vorſitze des Herrn Hauptlehrers Florian 
die Delegirtenverſammlung des Weſtpreußiſchen Lehrer⸗ 
Emeriten⸗Unterſtützungsvereins ſtatt, in welcher Herr 
Hauptlehrer Straube⸗Elbing den Jahresbericht er⸗ 
ſtattete. Es gehörten hiernach dem Vereine 417 Mit⸗ 
glieder an, welche 476 Mk. Beiträge zahlten. Der 
Verein konnte im abgelaufenen Jahre 20 Lehrer- 
Emeriten mit zuſammen 1069 Mk. unterſtützen. Das 
Stammkapital hat eine Höhe von 5294 Mk. Der 
Fonds zur Gründung eines Feierabendhauſes für 
emeritirte Lehrer Weſtpreußens hat eine Höbe von 
583,78 Mk. Die Verſammlung ermächtigt den Vor⸗ 
ſtand, für den Verein die Rechte einer juüriſtiſchen 
Perſon nachzuſuchen. Die ſtatutenmäßig ausſcheiden⸗ 
den Vorſtandsmitglieder, die Herren O. Borowski 
und Straube, werden wiedergewählt. — Um 9 Uhr 
begann unter dem Vorſitze des Herrn Hauptlehrers 
Mielke ⸗ Danzig die Delegirtenverſammlung des 
Provinzial = Lehrervereins, auf welcher 78 Ver⸗ 
eine durch 178 Delegirte vertreten waren. 
Herr Mielke betonte in dem Jahresberichte, daß das 
verfloſſene Jahr für die Lehrerſchaft ein Jahr der 
froheſten Hoffnungen und argen Enttäuſchungen ge⸗ 
weſen. Das Lehrerbeſoldungsgeſetz wurde nicht vorge⸗ 
legt. Dankbar wird es anerkannt, daß die Regierung 
auf dem Verwaltungs wege beſtrebt iſt, die dringendſten 
Mißſtände auf dem Gebiete des Lehrerbeſoldungs⸗ 
weſens zu beſeitigen. Eine dauernde und durchgreifende 
Abhülfe kann natürlich nur auf geſetzlichem Wege ge⸗ 
ſchehen. In der Militärdienſtſrage und in 
der Frage der Ablöſung des niederen Küſterdienſtes 
ſind wir weiter gekommen. Die Idee der allgemeinen 
Volksſchule gewinnt immer mehr Boden. Die Theil⸗ 
nahme des Lehrers an der Schulverwaltung wird durch 
den Kultusminiſter gewünſcht. Der Rechtsſchutz des 
deutſchen Lehrervereins wurde in unſerer Provinz in 
9 Fällen in Anſpruch genommen. In den Vereinen 
wurde recht tüchtig gearbeitet. In 85 Vereinen wurden 
478 Vorträge und 56 Lektionen gehalten. Dem Ver⸗ 
eine gehören z. Z. 1916 Mitglieder an (gegen das 
Vorjahr 52 Mitglieder mehr). — Nach dem durch den 
Vereinskaſſirer, Herrn Hauptlehrer Adler⸗Langfuhr, 
erſtatteten Kaſſenberichte betrugen die Geſammt⸗ 
einnahmen 3219,17 Mk., die Ausgaben 1417,81 Mk., 
der Beſtand ſomit 1881,66 Mk., das Vereinsvermögen 
beträgt 2881,66 Mk.; die Rechtsſchutzkaſſe hat ein 
Vermögen von 458,37 Mk. — Es wird beſchloſſen, 
den Delegirten für dieſes Mal die vollen Fahrkoſten 
dritter Klaſſe zu gewähren. — Der Verein ändert das 
Statut dahin ab, daß auch Vereinen mit weniger als 
10 Mitgliedern das Recht zur Entſendung eines 
Delegirten eingeräumt wird, wenn die örtlichen Ver⸗ 
hältniſſe den Anſchluß an einen anderen Verein er⸗ 
ſchweren. — Weiter wird beſchloſſen, daß der Weſtpr. 
Provinzial = Lehrerverein dem Verein „Deutſches 
Lehrerheim“ als körperliches Mitglied mit einem Bei⸗ 
trag von 50 Mk. beitritt. — Es wird beſchloſſen, daß 
die Delegirtenverſammlung vor der Provinztallehrer⸗ 
verſammlung zu tagen hat und der letztere die Tages⸗ 
ordnung und das zu wählende Präſidium vorſchlägt. 
— Die Delegirtenverſammlung erſucht den Vorſtand 
des Provinziallehrervereins, es anzuregen, daß die 
Landräthe durch Deputationen erſucht werden, es ans 
zuordnen, daß den Lehrern Sitz und Stimme 
im Schulvorſtande eingeräumt werde. 
Um 12 Uhr fand unter dem Vorſitze bes Herrn 
Hauptlehrers Spiegelberg » Elbing die Vertrauens- 
männerverſammlung des Peſtalozzivereins ſtatt. Die 
Mitgliederzahl in dieſem Vereine hat ſich ſeit dem Vor⸗ 
jahre von 852 auf 877 erböht. Die Einnahmen und 
Ausgaben betrugen im erſten halben Jahre 
5519,60 Mk., im zweiten Halbjahre 5513.31 Mk. 
Das Vermögen der Kaſſe beträgt 27885 Mk. Außer⸗ 
dem beträgt das Vermögen der belden Kaſſen der alten 
Peſtalozzi⸗Vereine zu Danzig und Elbing 11600 Mk. 
bezw. 14000 Mk. — Der Weſtpreußiſchen Lehrer⸗ 
ſterbekaſſe, welche um 2 Uhr ihre Generalverſammlung 
abhielt, gehörten im vorigen Jahre 149 Mitglieder 
an; im Laufe dieſes Jahres verſtarben 2 Mitglieder, 
während 10 neue dazu kamen, fo daß jetzt die Mit: 
gliederzahl 157 beträgt. Die Einnahmen betrugen 
3674,82 Mk., die Ausgaben 3634.24 Mk., das Ver⸗ 
mögen 15679 Mk. In den Vorſtand wurden für die 
ausſcheidenden Mitglieder, die Herren Opitz, Adler und 
Richter, die Herren Opitz, Pukowskt und Richter gewählt. 
— Um 3 Uhr trat dann noch einmal die Provinzial⸗ 
lehrerverſammlung zu einer Sitzung zuſammen. Der 
Vorſitzende thellte zunächſt mit, daß der Kultusminiſter 
und der Oberpräſident telegraphiſch für die Begrüßung 
gedankt haben. Die in Schneidemühl tagende poſenſche 
und in Halberſtadt tagende ſächſiſche Provinziallehrer. 
verſammlung haben die Verſammlung telegraphiſch be⸗ 
grüßt. Herr Kröhn ladet darauf die nächſte Pro⸗ 
vinziallehrerverſammlung im Auftrage des dortigen 
Lehrervereins für Ende Juli nach Graudenz ein. — 
Mit einem Hoch auf den Kalſer und der Abſingung 
des Lledes „Lobe den Herrn“ wurde die XIII. Weſt⸗ 
preußiſche Provinzilallehrerverſammlung um 34 Uhr 
geſchloſſen. Nachmittags wurde noch die Korrigenden⸗ 
Anſtalt beſucht und Abends fand ein geſelliges Bel« 
ſammenſein bei Aufführungen ꝛc. ſtatt. 

Culmſee, 2. Okt. Ein kurloſes Jagdabenteuer 
paſſirte geſtern dem Beſitzer Zilz in Eliſenau. 
Während der Jagd rannte plötzlich ein Haſe gegen 
den Jagdhund und rannte denſelben um, wobei ſich 
derſelbe einen Bruch des rechten Vorderbeines zuzog. 
Der Haſe entkam und der Jäger mußte ſtatt des 
Hafen den Jagdhund erſchießen. — In der geſtrigen 
Generalverſammlung der freiwilligen Feuerwehr wurde 
Herrn K. Schulz das vom Feuerwehr ⸗ Verbande für 
25 jährige Dienſtzeit geſtiftete Abzeichen überreicht. 
Zimmermeiſter Matlinski erſtattete Bericht über den 
Feuerwehrtag in Stargard. 

V. Marienwerder, 3. Olt. Geſtern in den 
Nachmittagsſtunden wurde plötzlich ein Ochſe, der 
von einem Arbeiter die Straße in Marienau entlang 
getrieben wurde, auf eine unerklärliche Weiſe ſcheu. 
Derſelbe rannte, den Treiber mit ſich ſchleppend, davon. 
Plötzlich raſte er mit großer Gewalt gegen einen 
Baum ſo ſtark mit dem Kopfe heran, daß er ſofort 
verendete, während der Arbeiter ſchwer verletzt dar⸗ 
niederliegt. — Bei dem Fabrikbeſitzer T. gerieth der 
Lehrling Hobmann beim Einſchütten von Kohlen mit 
der rechten Hand in das Getriebe einer Maſchine und 
wurde dieſelbe fo arg gequetſcht, daß H.'s Aufnahme 
ins Krankenhaus erfolgen mußte. 

Dt. Krone, 2. Okt. Ein furchtbares Brand⸗ 
unglück, bei dem zwei Menſchen ums Leben gekommen 
ſind, hat ſich geſtern Abend ereignet. In der 12. 
Stunde brach im Kluck'ſchen Wohnhauſe Feuer aus, 
das bald auch die Modrow'ſche und die Jaſter'ſche 
Beſitzung ergriff und die Gebäude dieſer drei Gehöfte 
faft gänzlich in Aſche legte. Die Dachſtube des 


5 


Kluck'ſchen Hauſes war von der Arbelterfrau Nacht 
und zwei erwachſenen Töchtern bewohnt. Eine 1 
letzteren rettete ſich durch einen Sprung aus 0 
Fenſter, während die andere Tochter erſtickt iſt 7 
Frau Nachtigall bewußtlos aus den Flammen ß 
tragen wurde. Sie iſt bald darauf geitorben. jet 
Bütotw, 2. Olt. In Lubon verunglüd'e 
Tage der 24 jährige Beſitzerſohn Schützer beim Gun 
einer Kartoffelmiete. Die Miete war zwel Me.t. 4 
und ſollte nur noch geglättet werden, als nachrulſcha 
Erdmaſſen den Sch. verichütteten. Nach etwa | 
Stunde erſchlen Hilfe an der Unglücksſtätte und 
Rettungsarbeiten begannen; doch konnte Sch. nut a 
Leiche hervorgezogen werden. 
Biſchofsburg. 1. Oktober. Ein neues Krelsbi 
hat der Zimmermeiſter Anhut von hier für ellen 
Rechnung erbaut. Daſſelbe iſt auf längere abet g 
die Kreisbehörden vermiethet, und iſt jetzt beten, 
bezogen. Die erſte Nreisausſchußſitzung im Mil 
Hauſe findet am 3. Oktober ſtatt. 
Braunsberg. 3. Okt. Die Buchdrucks rel © 
Herrn Stltmann iſt durch Kauf an den Herrn Gi 
Riebenſahm übergegangen. 
Königsberg, 3. Okt. Ein entſetzlicher Ungll 
fall hat ſich vor einigen Tagen auf dem Sackheln 
der Nähe der Bärenſtraße ereignet. Dort wohnte 
ſeiner Mutter ein 16jähriger Laufburſche Nan 
Schulz, deſſen einziges Vergnügen feine in einem DI 
kämmerchen untergebrachten Tauben waren. 
einem ſchmalen Brette ſtehend, lenkte er, mit eil 
Fähnchen in der Hand, in ſchwindelnder Höhe “ 
täglich den Flug ſeiner Tauben — ungeachtet T 
vielfachen Mahnungen, die feine Mutter und f 
Nachbaren ſchon oft an ihn hatten ergehen laſſen. 
plötzlich machte der Unglückliche vor wenigen ZU 
auf dem ſchmalen Brette einen Febltritt und fiel! 
den Hof herab. Mit zerſchmetterten Gliedmah 
— Arme und Beine waren dem Aermſten mehi⸗ 
gebrochen, die Schädeldecke zertrümmert — lag! 
Unglückliche blutend auf dem Boden, während“ 
Mutter und die übrigen Bewobner des Hauſes an 
erfüllt herbeiſtrömten. Dennoch hatte der alt 
Burſche noch die Beſinnung behalten, er tröſtete! 
laut weinende Mutter, deren Stütze er geweſen, WI 
gab auch noch einige Welſungen bezüglich fell 
Tauben. Dann wurde er ins Eliſabelh⸗Krankenhel 
gebracht, wo ſchon am anderen Tage der Tod fell 
Leiden ein Ende machte. 


Lokale Nachrichten. ö 
Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemeſſen bonoritk | 
Elbing, 4. Otrobelz 

Muthmaßliche Witterung für Sonnabend 

5. Oktober: Wolkig mit Sonnenſchein, normale Wü 
lebhafter Wind. Strichweiſe Regen. 1 
Der Kaiſer wird heute Abend die Rückreiſe 7 
Rominten antreten und zwar wird der katſerl. HEN 
von Station Trakehnen aus abgelaſſen, wo dei 
während des Kalſerlichen Aufenthalts in Romi 
aufgeſtellt war. Der Zug wird des Nachis um 1 
8 Minuten auf hieſigem Bahndofe eintreffen und If 
einem Aufenthalt von 4 Minuten weiterfahren. 
Zug wird von einem techniſchen Mitgliede der E 
bahndirektion Danzig begleitet, und nur no 
Bahnhof Dirſchau und Schneidemütl holten, 
Maſchinenwechſel ſtattfindet. Von Kreuz ab geil 
Zug über Stargard t. P. noch Eberswalde gl 
von wo uus der Paiſer ſich nach Hubertusſtock beit 
I! Der landwirthſchaftliche Lokalverein ENT 
hielt geftern in der Börſe eine Verſammlung 7 
Vor Erledigung der Tagesordnung ſtatteten die Hage 
der Obſtpreſſerei einen Beſuch ab. Dieſelbe iſt ET 
thum der bieſigen Obſtverwerthungsgenoſſenſchſ 
welche die Leitung der Fabrik Herrn Direktor Rein 
übertragen hat. Herr Reinike führte ſeine Gäſte 19 1 
alle Räumlichkeiten, die Anlagen erklärend. Das r 4 
wird in großen Maſſen angekauft und in geräumldr 
Lagerräumen einer Muſterung unterzogen. Die lan 
loſen, vorzüglichſten Aepfel werden von Frauen . 
Mädchen einzeln in Seidenpapier gewickelt und 10 
Tonnen als Tiſchobſt verſchickt. Aepfel minder gun 
Qualität, die entweder beim Pflücken nicht ganz Lie 
los geblieben, oder ſich ſonſt nicht lange halten, weng 
zum „Preſſen“ verwandt. Hierbei wird das O 
zuerſt von Mahlmaſchinen in Stücke zerkleinert . 
in ‚Gährbottiche“ geſchüttet, um darin 2—3 Tage 
gähren. Alsdann wird es in den Preßmaſchinen, die 
1—2 Arbeitern gehandbabt werden, gepreßt. Der == 
entleert ſich in Bottiche, das zurückbleibende Zeuge 
wird als Futter für Schweine unentgeltlich an g 
glieder der Genoſſenſchaft abgegeben. In großa e N 
Kellerräumen wird der Apfelwein in großen Tonne 
aufbewahrt. Herr Reinike präſentirte in lieben, 
würdigſter Welſe den Herren des Vereins und "if 
Schreiber dieſes ein Gläschen des neuen Prodi 
und führte uns dann in die Räume, wo in groß 
Keſſeln Aepfelgelse und Pflaumenmus gekocht w 
Die Anlagen werden durch Dampf geheizt und mil 
natürlich ſehr ſauber gehalten werden. Deshalb f 
ſie mit der Waſſerleitung verbunden, durch we 
täglich mehrere Spülungen der Fabrikanlagen vol 
nommen werden. Theilweiſe find die Anlagen I 
im proviſoriſchen Zuſtande, machen aber imme 
einen großartigen Eindruck. Befriedigt ſchieden 
der neuen Fabrik gutes Gedeihen wünſchend. — 
Gründung des Inſtituts war der leitende Geda, 
den Obſtbau in unſerer Gegend zu heben und, 
fördern. Wie aber das Obſt bei uns gedeiht, bewei 
u. A. die durch Gutsbeſitzer Herrn Wunderlich 
Röbern gewonnenen Aepfel, welche die Größe 100 
Kinderkopfes haben und von der Obſtpreſſerei ange 100 
find. Im Vereinslokale wurde dann nach Aufnahme! m 
neuen Mitgliedes, des Herrn Münſterberg Grune 
Höhe, die Tagesordnung erledigt. Vom Landrathsah 
war ein Auftrag eingegangen, für die Wahl in 
Kreistag einige Mitglieder vorzuſchlagen. Der Ve 1 
hat den Vorſitzenden, Herrn Grube vorgeſchlagen % 
befürwortet dringend deſſen Wahl. Die ſoeben, 110 
ſichtigte Obſtkelterei wurde ſodonn einer Beſprern 
unterzogen und halten ſich die Mitglieder Dir aul 
wielhſchaſtüchen Vereine für verpflichtet, ihr ange i del 
Obſt an Herrn Direktor Reinike zu verkaufen, AT, 
Mitgliedern Rathſchläge über den rattonellen 1 
lobnenswerther Obſtſorten vortrug. Der Verel Hof 
ſchloß durch genannten Herrn gemeinſchaftlich once 
ſtämmchen zu beſtellen, worüber Näheres im Anne ſoh 
theil unſerer Zeitung bekannt gegeben wer f ü 
Der Schriftführer, Herr Anderſch machte dar Ge. 
die demnähftige Geflügelausſtellung des bie he 
flügelzuchtvereins Mittheilungen, worauf die N 
um 28 Uhr Abends geſchloſſen wurde. 4 
? Der Geflügelzuchtverein Elbing 
in der biefigen Bürgerreſſource am 2 
Novemher eine Geflügelausſtellung. Der 
Landwirthſchaft hat dazu 6 Medaillen, 
4 bronzene bewilligt, welche zur Verthetlung 


u. re 


ſollen. Die Bethelligung an ber Ausſtellu 
eine recht große zu werden, und ſind bereits 80 
Stämme großen Geflügels, alſo Enten, Gänſe und 
Hühner angemeldet. Ein Vogelhändler aus Königs⸗ 
berg wird Papageien und andere Exoten herbringen 
Von den 3000 Looſen der genehmigten Ausſtellungs⸗ 
lotter'e find bereits über 2000 verkauft. 

Pfg., zu beziehen durch Herrn Rentier 
Der Centralverein für Geflügelzucht hat 
der landwirthſchaftliche Lokalverein Elbing 
100 Mk., die Stadt Elbing 50 Mk. und der Land⸗ 
kreis Elbing auch 50 Mk. zur Prämiirung geſpendet. 


geachtetſten und 
Herr Stadtrath Auguſt 


70. Zebengi 
von allen Seiten Ehrener ensjahres, wozu ihm 


Anderſch.) 
100 Mk., 
ebenfalls 


. weiſungen 
Oberbürgermeiſter Eldttt, ftattete Namen be Ma Ils 
welch letzterem Herr Wernick über 9 


reichte, welche auf die frütaſichten aus Elbing über⸗ 


n Bezug haben. 
rolle Album flammt aus dem Geſchäftsbauſe des 


errn f 1 0 
Waun Tand er Müller urd enthält außer einer 


ä den Namen der Geber die oben er⸗ 
wähnten, von Herrn Be 
Anfichten bon Schlag l. gun Sachſe ausgeſüh 


— Im Magiſtrat hat Herr 
ernſck bekanntlich das a für die Hospitäler 
und Stiftungen übertragen erhalten. Schon ſein 
Vater bekleidete bier viele ſtädtiſche Ehrenämter und 
ein Bruder war der im Jahre 1891 hier verſtorbene, 
rühmlichſt bekannte Schrlftſteller Fritz Wernick. In 
der Elbinger Geſellſchaft nimmt 
Wernick auch als langjähriger Vorſteher der Reſſource 
Humanitas eine hervorragende Stellung ein. 
Stadttheater. Das Lindau'ſche Schauſpiel 
„Marla und Magdalena“ ging geſtern über die 
Bretter unſeres Stadttheaters. Dieſes von frũheren 
Aufführungen bier wohlbekannte Stück iſt wohl das 
einzige der Lindau'ſchen Erzeugniſſe, 
dauernd auf dem Repertoir der Bühnen erhalten hat. 
Die Schönheit der Sprache und die erzähleriſch glück⸗ 
lich vorgeführte Entwickelung des ſeeliſchen Confliktes 
muß anerkannt werden, dagegen läßt das Schauſpiel 
an eigentlicher Handlung viel zu wünſchen übrig. — 
Von den Darſtellerinnen müſſen wir Frl. Darmer 
(Marla) lobend hervorheben. Abgeſehen von einigen 
kleinen Fehlern in der Ausſprache, die wohl durch das 
thellwelſe unmotlvirte, allzu haſtige Sprechen an ein⸗ 
zelnen Stellen hervorgerufen wurden, konnte man mit 
der Leiſtung wohl zufrieden ſein. Frl. Ernſt (Mag⸗ 
dalena) ſplelte die Szene in Marla's Wohnung recht 
brav, während fie in den anderen Akten, ebenſo wie 
Frl. Römer (Elly) zurücktrat. Herr Godeck (Ge⸗ 
beimratb Werren) bewies auch geſtern, daß er ein 
talentirter Künſtler iſt, wenngleich er ſich zuweilen 
etwas ſehr fahrig gab und im Ganzen den Charakter 
des Commerzienraths als gar zu oberflächlich 
darſtellte. Herrn Techel (Profeſſor Laurentius) 
hätten gern etwas wärmer und leb⸗ 


bafter 
dieſer Wo Wiedergabe 


wir 
geſehen, 


Die 
des miſerablen 


Kaſſenpreiſen Leſſing's 
führung. 


chen übrig. Aus Spar⸗ 
eine Pforte offen, 7 
bier findet der ganze Durch⸗ 
DR Sägen us und muß 
r man den Aus ’ 
laſſen kann, weil der eine Beamte bei denn Kurden 


Verkehr nicht ſo ſchnell gerathen kann, die Fahrkarten 
abzunehmen reſp. zu durchlochen. Es wäre für den 
Verkehr auf Bahnhof Elbing doch nothwendig, daß 
zwei Thore beſetzt würden, und zwar ein Thor für 
den Ausgang und das andere für den Eingang, dann 
würden ſolche Stockungen vermieden werden. Außer⸗ 
dem wird der Zaun während des Verkehrs friſch 
geſtrichen und nimmt ſo Mancher ein unfreiwilliges 
9 von dieſer neuen Einrichtung mit. 
katholischen eralverſammlung des Verbandes 
ng her Lehrer in Weſtpreußen zu Pr. Star⸗ 
| De ed Abend fand zu Ehren der Gäſte 
und Lehrer Far Domorganiſt Hermancyk⸗Pelplin 
welches außerordenllic veranſtaltetes Concert ftatt, 
ſich infolge d ſt 
des 
erfreute. — 
forige ber pn anne 
s Schützenhauſes dazu in Anſpru omglige Saal 
le Mitglieder odremmen, Auf 


ng verſpricht 


(Preis 50 


Herr Stadtrath “ J 


welches ſich 


welche mit W 


vereint und um dieſe zu finden, ſchlage er vor, 
die Verbandlungen zweckentſprechend el 990 
des Liedes „Veni creator spiritus“ einz erhob fich der 
W e ee ber ellen Seh 
Herr Vorſitzende des Verbandes a atho 75 gel rer 
dat in deen de keene e denn 
amen 
RER zu heißen. Redner ſchließt ſeine kräftige 
it einem Hoch auf den Kaiſer und den 
Ansprache m ch verklungen w 
Park. Nachdem dor braufeube Hof berflungen Ir, 
teilte der Herr Vorſitzende mit, daß von rei, 
dem Herrn Kultusminiſter ah zur 1 — 
Biſchof Andreas von Ermlan f ae on 
dem früheren Armeebiſchof An Be = gramme 
eingelaufen wären, daß ferner 5 nn 
Zucht und Nenger dem Verbande je ein A wunſch⸗ 
telegramm zugeſandt hätten. (Großer Beifall.) Darauf 
ergriff Herr Generalvikar Liedtke das Wort, um in 
längerer Rede über die Aufgaben des Verbandes 
katholiſcher Lehrer zu ſprechen. Stürmiſcher Beifall 
folgte den Ausführungen des Redners, und drückte 
die Verſammlung ihren Dank durch Erheben von 
den Sitzen aus. Darauf erhielt Herr Heidemann⸗ 
Neufahrwaſſer das Wort zu ſeinem Vortrage 
„Anleitung zum rechten Gebrauch des Gebetbuches“. 
Nachdem dieſer Redner ſeinen Vortrag unter lebhaften 
Beifall der Verſammlung geendet hatte, erhielt Herr 
Bator⸗Thorn das Wort zu ſeinem Vortrage „Die 
Lektüre unſerer Jugend“, welcher ebenfalls, wie ſein 
Vorgänger, durch ſein zeitgemäßes Thema ſich die 
Aufmerkſamleit der Verſammlung zu erringen wußte. 
Nach einer kleinen Pauſe wurde die Verſammlung 
fortgeſetzt und nun ſprach Herr Hannemann » Groß 
enznid über „Die Geſundheſtspflege in der Volks⸗ 
ſchule“, ein Vortrag, an den Herr Kreisſchulinſpector 
Werner elnige ergänzende Worte anzuknüpfen ſich 
veranlaßt ſah, da erſterer wegen der vorgerückten Zeit 
erheblich abgekürzt werden mußte. Nach 2 Uhr 
begann das Feſteſſen, das ebenfalls 
des Schützenhauſes ſtattfand. Verſchiedene Toaſte 
würzten das Mahl, welches dem Wirth im 
Schützenhauſe alle Ehre machte. So wurden auf 
Se. Majeſtät den Kaljer, Se. Heiligkeit den 
Papſt. den Biſchof von Kulm ꝛc. Toaſte ausge⸗ 
bracht, zum Schluß der Tafel auch auf den Herrn 
Generalvikar. Das Eſſen endete gegen 5 Uhr. Um 
26 Uhr ſetzte der Verband ſeine Berathungen über die 
Statuten der Kellnerſtiftung fort. 
ſtimmung über die Geſammt⸗Statuten 
Reſultat ergab, legte Herr Golombiewskt, da 
ſeine Aufgabe erfüllt war, ſeinen Vorſitz in die Hände 
des Vorſißenden des Verbandes, Herrn Joſinski, nieder. 
Unter deſſen Leitung wurde nunmehr beſchloſſen, ein 
Comitee zu ernennen, das bis Donnerſtag Vormittag 
den Entwurf der Statuten mit den angenommenen 
Aenderungen der Verſammlung vorlegen ſolle. Nach⸗ 
dem ſodann das Comitee, welches mit der Ausarbettung 
des Entwurfes betrout geweſen war, auf Vorſchlag des Hrn 
Generalvikars Liedtke, welcher auch an dieſem Tage 
fi in lebhaſteſter Weiſe an den B 
hatte, zum prov. Vorſtande der Kellner⸗Stiftung er. 
nannt worden, d. h. alſo, bis die Regierung die 
Statuten genehmigt haben würde, wurde die Ver⸗ 
ſammlung gegen 28 Uhr geſchloſſen. 
geſchloſſ 

Gauvorturnerſtunde. Am Sonntag, den 
6. Oktober, Vormittags, findet in Danzig eine Gau⸗ 
vorturnerſtunde des Unterweichſelgaues ſtatt. 

Wegebeſſerung. Seitdem der Annenkirchhof 
an dem Wege nach Wittenfelde angelegt iſt, erſcheint 
die Beſſerung der Straße vom äußern M 


ein poſitives 


ühlendamm 
148 eine dringende Nothwendigkeit. Es 5 kaum 
möglich, daß bei Glatteis die Leichenträger die dortige 


Böſchung ohne Gefahr für fi 
paſſiren können. Sehr zu 2 8 wäre die Grad⸗ 
legung der über die Hommel zu führenden Straße 
und die Erbauung einer maſſiven Brücke ũ 
wilde Hommel. Selbſt für 
zeichnete Stelle augenſcheinlich ſehr gefährlich. 
Jnvaliditätsrente. 
ſind im verfloſſenen 3. Quartal 25 Invaliden⸗ bezw. 
Altersrenten in Jahresbeträgen von 106,80 Mk. bis 
130,80 Mk., in Summa mit 2867 Mk. 87 Pfg. be⸗ 
willigt worden. 
Verhaftung. 


a Geſtern Abend wurde ein ziemlich 
anſtändig gekleideter 


Menſch, der ſich Techniker David 
{MS nannte, verhaftet, weil er in frecher Weiſe auf 
e . hie und bei einem 
es Sriedr t s ech⸗ 

en 5 8 5 ball N 
ereitelter Diebſtahl. In der vorgeſtrigen 

Nacht ſtattete ein Dieb dem San des Raten 
Herrn Sauſſel einen Beſuch ab, wurde dabei aber von 
den Wächtern bemerkt. Dieje beſetzten den Eingang, 
während andere Herrn S. weckten und ſich mit dieſem 
nach dem oberſten Stockwerk begaben, wo ſie den Ein⸗ 
dringling in einer Ecke zuſammengekauert 


den. 
Letzterer entpuppte ſich als ein . 


junger Schuhmacher 


N., welcher ſich bei Herrn S. auf dieſem nicht mehr f 


ungewöhnlichen Wege mit den benöthigt ä 
verſehen wollte. higten Vorräthen 


Unfug. Auf dem äußern Mühlendamm verübte 
ein angetrunkener junger Tiſchler geſtern Abend Radau, 


indem er einen dort Waſſer ſchöpfenden Mann an⸗ Leh 


rempelte. Er kam aber an den Unrechten, indem diejer 
mit einer Ohrfeige qulttirte. 
darüber einen Höllenſcandal, ſo daß ſich bald ein 
Menſchenhaufen um ihn verſammelte. Als er, zur 
Ruhe gewiefen, trotzdem nicht zu toben aufhörte, ver⸗ 
ſetzte ihm ein freundlicher Mann aus dem Publikum 
einen Stoß, daß er kopfüber in den Hommelkanal 
ſtürzte. Das kalte Bad ſchien wohlthätig zu wirken, 


„denn ziemlich kleinlaut der Betrunk chd 
erſchi zog der Betrunkene, nachdem 
wie am Dienſtage. Auch diesma er e jet es  Ranal beraußgefrogen, in Begleitung 
Generalvikar Liedtke und eine größere Anzahl Geiſt. elnes Geſellen von dannen. 


erkſamkett und 
regem Intereſſe dem Gange der Verhandlungen folgten. 


mit de 
Kaiſers 


ſammlundeſchmückten 


tatbolifchen die übrige 
ei, obwohl man er. Weſtpreußens ſo 
welche fia in Pr. Stargard die 


aus der Einladung ei 1 
mlung ergeben, g einer ſo dall 


m 
joan r trotzdem dieſes u 


Diten benbeigeift dien, um te 
a e Vigend vor der Sozial⸗ 
dle Ziele hätten ſie 


Sorten = Akademie der 
hat ſich von der langjä er rof. Karl Becker, 
Wirkſamkeit und von d wegen Stätte feiner amtlichen 


Uebergabe des Präſidiums an 

Regierungsrath Prof. Hermann 
eine Verſammlung der Geſamm 
werden. Der Kaiſer hat dem 


neue Würde, die eines „Ehrenpräſidenten der Akademie 
der Künſte“ 


. Die königl. Kunſtakademie zu Königsberg 
i. Pr. begeht am 15. d. M., als am hundertſten 
Gedenktage der Geburt ihres Stifters, des Königs 
Friedrich Wilhelm IV., die Feier ihres fünfzigjährigen 
Beſtehens. 

— Mascagni kommt nach Berlin! Wie das 
„B. T.“ hört, wird der junge Meiſter am Sonnabend 
frübh 6 Uhr dort eintreffen. Infolge deſſen wird 


Da die Ab⸗ geſuch 


erathungen betheiligt 8 


Der Gekränkte erhob S 


Herr Sonzogno im Neuen Theater Mascagnis „Sil⸗ 
vano“ mit dem Componiſten am Dirigentenpult zur 
Aufführung bringen. Mascagni war bereits einmal 
in Berlin und zwar zur Erſtaufführung ſeiner „Rantzau“, 


Vermiſchtes. 


— Der Abſchluß eines Romans, der am 24. 
v. M. vor der Strafkammer zu Darmſtadt zur Ver⸗ 
urtheilung des 24jährigen, ſich unrechtmäßig als 
Grafen aufſplelenden Hauslehrers Adalbert Tomba zu 
zehn Wochen Gefängniß führte, fand Mittwoch, den 
2. d. M. vor dem Schwurgericht zu Darmſtadt ſtatt. 
Es ſtand die 54jährige Gräfin Auguſte von Waldeck, 
Wittwe des zu Tiſſer Roff in Ungarn verſtorbenen 
Grafen Friedrich von Waldeck und Tochter des ver⸗ 
ſtorbenen Pfarrers Feſenbach aus Kürnbach, unter 
der Anklage des Meineides. Sie hatte in der Unter⸗ 
ſuchungsſache gegen ihren ehemaligen Hauslehrer Tomba 
vor dem Amtsgeriht zu Bretten beſchworen, nicht 
gewußt zu haben, daß ſie den Tomba, der ſich Monate 
lang in ihrem Schloſſe zu Kürnbach als „Graf 
Neſſelrode“ aufgehalten hatte, beherbergt babe. Auch 
jetzt blieb die Frau Gräfin bei dieſer Ausſage, obgleich 
die Beweisaufnahme ergab, daß ein ſtetiger brieflicher 
und faſt ununterbrochener perſönlicher Verkehr zwiſchen 
Beiden an verſchiedenen Orten ſtattgeſunden hat. Die 
Geſchworenen erkannten auf Schuldig mit dem Milder⸗ 
ungsgrunde, daß die Angeklagte bei Angabe der Wahr⸗ 
heit ſich der Verfolgung wegen Begünſtigung ausſetzen 
konnte. Darauf wurde die Gräfin Waldeck unter An⸗ 
nahme mildernder Umſtände wegen Falſcheides zu 9 
Monaten Gefängniß verurtheilt, unter Anrechnung 
von 24 Monaten Unterſuchungshaft, in der fie ſich 

Juli befand. 
* J agdunglüg Aus Breslau wird der „N. Fr. 
P.“ telegraphirt! Der Dragoner- Lieutenant v. Schlick 
ab auf einer Treibjagd bei Rauden einen Schuß auf 
20 Faſan ab, traf jedoch drei Treiber und einen 
- örfter. Ein Treiber ſtarb fofort, der Förſter wurde 
ſchwer, die beiden andern Treiber leichter verwundet. 

— Ein Student der Medizin aus Berlin wurde 
in der Nacht zum Mittwoch in Potsdam als Einbrecher 
feftgenommen. Er batte die Wohnung des Lleutenants 
im Regiment der Gardes⸗du⸗Corps, Grafen von der 
Schulenburg, Neue Königsſtraße 3, mit einem Nach⸗ 
ſchlüſſel geöffnet, nach Geld und Werthſachen vergebens 
eſucht und ſchließlich einen Teppich mitgenommen, der 
in ſeinem Beſitze gefunden wurde. Die Feſtſtellung 
der Perſon des Diebes ergab das überraſchende 
Reſullat, daß derſelbe der in Berlin im ſiebenten 
Semeſter ſtudirende Mediziner St. iſt. Derſelbe iſt 
ein Krüppel und hat einen rechten Holzarm. Er 
macht den Eindruck eines Menſchen, der nicht ganz 
normal iſt, und will aus Geldverlegenheit den Dieb⸗ 
ſtahl begangen haben. 2% 5 

— Das Jubiläum der Tändſtickors. Fünfzig 
Jahre ſind nunmehr verfloſſen, ſeitdem E. Lundſtröm 
in Jönköpings eine Zündhölzerfabrik errichtete. Zur 
eier dieſes Ereigniſſes ſoll auf dem ſchönſten Platze 
der betriebſomen und hübſchen Stadt am Wetternſee 
dem Vater der Induſtrie der „tändstickors utan 
syafvel och fosfor“ ein Denkmal errichtet werden, 
als Ausdruck der Dankbarkeit für dieſen Bahnbrecher 
von Jönköpings Wohlſtand. 


Telegramme. 


Berlin, 4. Okt. Wie die „Nordd. Allgem. Zig.“ 
vernimmt, iſt für die Stelle des Geſandten in Kopen⸗ 
hagen, von der Brincken, der in gleicher Eigenjchaft 
als Nachfolger des Grafen Rantzau nach dem Haag 
verſetzt iſt und demnüchſt dahin überſiedeln wird, der 
bisherige Geſandte in Hamburg, Kiderlen⸗Wächter in 
Ausſicht genommen. 

Berlin, 4. Okt. Wie ſich jetzt herausſtellt, iſt Freiherr 
v. Hammerſtein bereits Mitte September von Luzern 
nach Nizza abgereiſt und dann nach Monte Carlo, 
um von bier aus 2 Tage ſpäter über Paris nach 
Nordſrankteich zu reiſen. In Havre iſt jede Spur 

on ihm verſchwunden. 

Schmalkalden, 4. Okt. Die heſſiſche Brandver⸗ 

ſicherungsanſtalt hat den Geſammtſchaden des durch 
rand heimgeſuchten Brotterode auf 1734 714 Mk. 

ſeſtgeſetzt. 

Kronberg. 4. Okt. Die Kaiſerin Friedrich, welche 
am 16. Oktober nach Straßburg reiſen wird, wird 
nicht nach Schloß Friedrichs hof zurücklehren, ſondern 
den Winter in Italten verbringen. Die Hofhaltung 
in Friedrichs hof wird am 16. aufgelöſt werden. 

Aachen, 4. Okt. Heute begann vor dem Schwur⸗ 
gericht die Verhandlung gegen Bruder Irenäus. Es 
ind 22 Zeugen geladen. 

Hannover, 4. Okt. In der Vorſtandsſitzung des 
ongreſſes für Jugend⸗ und Volksſplele, der außer 
den Spitzen der Behörden auch viele Turner und 
ehrer beiwohnten, hielt Oberpräfident von Bennigſen 
elne Anſprache, in der er auf die hohe Bedeutung der 
piele hinwies. 5 

Wien, 4. Okt. Jufolge dringenden Erſuchens der 
ungariſchen Regierung verbot der Minifter des Innern 
die Schweine⸗Einfuhr nach Wien aus allen, auch den 
nicht verſeuchten Gebieten Ungarns. 

ent, 4. Okt. Der Ausſtand der Baumwoll⸗ 
Arbeiter iſt beendet. Die von den Arbeitgebern zu 
dewährende Lohnerhöhung wird von einem Schieds⸗ 
gericht feſtgeſetzt werden. — Die Metall⸗Fabriken find 
noch geſchloſſen. 

enua, 4. Ott. Geſtern Vormittag erfolgte die 
Betriebseröffnung zweier weiteren Linien (Via Roma 
und Circonvallazione) der von der Allgemeinen 
Elektrizitäs⸗Geſellſchaft ausgeführten elektriſchen Tram⸗ 
bahn mit oberirdiſcher Stromzuführung zu Genua. 

Paris, 4. Okt. Aus Baden » Baden hier einge⸗ 
troffen iſt, einem Wunſche des Fürſten Lobanow ki 
ſprechend, der ruſſiſche Botſchaſter in London, Stahl; 
Lobanow, Stahl und Mohrenheim werden morgen 
eine Confere en. s 

e 4. Okt. Präſident Faure über⸗ 
reichte dem Fürſten Lobanow⸗ Roſtowski den Groß⸗ 
e am 9. v. M. gemeldete, 
über die Stadt Ferrol verhängte Belagerungszuſt and 

en. 
8 3 8 Wie der „Standard“ aus 
Shanghai meldet, plant die Kalſerin⸗Wittwe eine um⸗ 


faſſende Reorgantſatlon der Verwaltung, insbeſondere 
ſoll in's Auge gefaßt fein, die Reſidenz aus Peking 
nach einem ſicheren Ort in Central-⸗China zu verlegen. 
TE ²˙ A o EEE) 


5 Telegraphiſche Börſenberichte. 
8 


erlin, 4. Okt. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 

Börje: Schwach. Cours vom 3.10. 4.10. 
3½ pCt. 9 reußiſche Pfandbriefe 101,10 100,90 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. 101,50 | 101,50 
Oeſterreichiſche Goldrente 22 103,50 103,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,70 103,60 
Ruſſiſche Banknoten 220,05 220,30 
Delle iſche Banknoten 1040 | 169,90 
Deutſche 5 che Con F on 325 
4 pCt. preußiſche Conſo ROLE Fe? ‚00 f 
4 pet. umä nie 90,25 90,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. —,— | —.— 


Cours vom. . . „ „1310. 419. 
Weizen Oktober 138,20 137,20 
Mai 148,00 147,00 
Roggen Oktober. 116,50 | 115,00 
Mai 125,00 124,00 


Tendenz: flau. 5 


Petroleum looo 20,20 20,30 
Rüböl Oktober 44,00 44,10 

Rt... - | 44,20| 44,20 
Spiritus Oktober 3729 37.20 


Königsberg, 4. Okt., 12 Uhr 49 Min Mittags. 


Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 5 
Loco contingentirt . 53,25 „ Brief. 
Loco nicht contingentirt 32,75 „ Geld. 
Danzig, 3. Okt. Getreidebörſe. 
Weizen (p. 745 g Dual-Gem.): ſeſt. A 
Umſaß: 200 Tonnen. R 
inl. hochbunt und weiß 138 
„ hellbunt 133 
Tranſit helbunt und weiß 108 
8 D 1 
Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Okt. 1 
Tranſit 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 138 
Roggen 714g Qual.⸗Gew.): unver. 
ruſſſch⸗ pn ſch 5 ine An 7 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 8 
Tannen Seto... 1 
—— t a fe 55 ehr r 40 
egulirungspreis z. freien Verke 
Ger 5 große (65000 F 
leine (625—660 g)) 95 
Lehe; 1 Bild an 6 43 5° 106 
chien, Anlönbiihe 7 „u 2m nn 100 
= Tranſit 90 
Rübſen, inländiſche 166 


SKK. 


FFF 


Velour, Kammgarn, Cheviots 
und Buxkin 
a Mk. 1.35 per Meter 


doppeltbreit, nadelfertig, in solider Qualität, 
versenden in einzelnen Metern portofrei 
in's Haus i 
Tuchversandtgeschäft 4 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
7 Muster-Auswahl umgehend franco. i 
* 


ECC ²⁵ i HATT 


| pihan Volmeiste 


Weinſtube 
„Zum Römer“, 


Inn. Mühlendamm 19a, 
empfiehlt ſein Lager wohlgepflegter 


Bordeaux-, 


öſterreichiſcher Roth⸗ und 
Weiß⸗Weine, 
ſowie 
deulſchen und franzöfiſchen 
Champagner, 
Ungar⸗ und diverſe 


Weine 


in nur feinſter Qualität zu billigſten 
Preiſen. 


, 
2 


SS 
Stadt Theater. 
e 
Freitag, den 4. Oktober 1895: 
Madame Sans Gene. 
Sonnabend, den 5. Oktober 1895: 


ER Schüler-Vorſtelung. 
Be AulbeKafenpreife. m 


Emilia Galotti. 


Trauerſpiel in 5 Akten von G. E. Leſſing. 
Sonntag, den 6. Oktober 1895: 


Mein Teopold. 


Volksſtück in 6 Bildern von A. L Arronge. 
Kaſſenöffnung 6 ¼, Anfang 7 Uhr. 


Bekanntmachung. 


Im III. Vierteljahr 1895 ſind auf 
Grund des Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherungs-Geſetzes im Stadtkreis 
Elbing 25 Invaliden⸗ bezw. Altersrenten 
in Jahresbeträgen von 106,80 Mark 
bis 130,80 Mark, mit in Summa 
2867 Mark 87 Pfennig, bewilligt worden. 

Elbing, den 1. Oktober 1895. 


Der Magiſtrat. 
Kirchliche Anzeigen. 


Am 17. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 

Vorm. 9% Uhr: Herr Kaplan Kranich. 

. Hauptkirche zu 

St. Marien. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 

Vorm. 94 Uhr: Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Burn. 

Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Dienſtag, den 8. Oktober, Morgens 8 Uhr: 
Quartals-Communion. 

Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Geſang des Kirchenchors: 
„Großer Gott, wir loben dich!“ Nach 
dem Lateiniſchen des Te Deum 
laudamus« von P. Ritter. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 

Unſer Confirmanden⸗Unterricht der 
Herbſtabtheilung beginnt am 15. Oktober, 
Vorm. 11 Uhr. Zu Anmeldungen neuer 
Confirmanden ſind wir täglich bereit. 

Rahn. Riebes. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 93 Uhr: Beichte. 
Vorm. 112 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 

Die Anmeldung der Herbſt-Con⸗ 
firmanden erbitten in den Vormittags⸗ 
ſtunden der nächſten Woche 

Malletke. Selke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Superintendent 

Schiefferdecker. 

Nach dem Gottes dienſt: 

Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Schütze. 

Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 

Nach der Predigt: Communion. 
Sonnabend, den 5. Oktober, Nachm. 3 Uhr: 
Vorbereitung 
zur heiligen Communton. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdienſt 

in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 43 Uhr: 

Herr Prediger Hinrichs. 
Jünglings⸗Verein: 3—4 Ubr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Horn. 

Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 


In 
9 Uhr, in Friedrichsberg Nachm. 2 Uhr 
Herr Prediger Horn die Erbauung. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 4. Oktober 1895. 

Geburten: Arbeiter Anton Berg⸗ 
mann S. — Arbeiter Wilhelm Schwitzki 
S. — Arbeiter Johann Putz S. 

Aufgebote: Schneider Guſtavviedtke 
mit Anna Froeſe. — Hutmacher Friedrich 
Grunow mit Helene Majewski. 

Eheſchließungen: Schneidermeiſter 
Carl Rubach mit Louiſe Proſchke. — 
Arbeiter Anton Engel⸗Elbing mit Maria 
Bähr⸗Neulanghorſt. — Schloſſer Auguſt 
Meyer mit Auguſte Henſel. — Arbeiter 
Emil Hellingrath mit Maurergeſ⸗Ww. 
Maria Krahnke, geb. Schönwald. — 
— Tiſchler Franz Noch mit Ottilie 
Aßmann. — Arbeiter Auguſt Tiedtke 
mit Eliſabeth Jetzke. — Fabrikarbeiter 
Auguſt Ehlert mit Anna Perkowski. — 
Arbeiter Gottfried Lettau mit Anna 
Teichert. 

Sterbefälle: Ww. Florentine Wo- 
gram, geb. Vollberg, 78 J. — Schneider 
Joſef Waßmann 27 J. — Ww. Hen⸗ 
riette Schmidt, geb. Will, 74 J. — 
Floßführer Johann Klebb S. 1 J. 
— Agent Louis Fichtmann S. 6 J. 


Auswärtige 


Pin: ac enen 
Verlobt: Frl. Hedwig Riedler⸗Danzig 
mit dem Rektor Herrn Dr. Hugo 
Bidder⸗Berent. — Frl. Bertha Menard 
mit dem Poſtaſſiſtenten Herrn Richard 
Stremlow-Berent. — Frl. Thereſe 
Kleina mit dem Kaufmann Herrn 
Hermann Klein⸗Graudenz. 5 
Geboren: Herrn O. Hallmann⸗Danzig 
1 6 
Königsberg 1 T. — Herrn Freiherr 
von der Goltz⸗Wehlack 1 S. 
Geſtorben: Verw. 
beſitzer Amalie Büttner, geb. Küſter⸗ 
Konitz. — Herr Poſtſekretär a. D. 
Wilhelm Schwarz⸗Königsberg. 


Reisfuttermehi 


von M. 3 pr.50Ko. an, nur waggonweise. 


G. & O. Lüders, 
Dampfreismühle Hamburg. 


Herrn Louis Lehmann 


Frau Mühlen⸗ 


* MV rar RSS 92 2 A ae er au ir he 1 * 
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Geſchäfts⸗ Verlegung. 
Meiner werthen Kundſchaft, ſowie einem geehrten 
Publikum Elbings und Umgegend zur gefl. Nachricht, daß 
ich mein Geſchäft nach dem Hauſe des Herrn Büchſenmacher⸗ 


meiſter Ku 


verlegt habe. 


See 


und Berliner Modellhüte 


ere 


8 NN 


Bürger⸗Reſſource Elbing. 
Ordentliche i 
Generalverſammlung: 


Montag, den 7. Oktober 1895, 
Abends 8 Uhr, 


im Geſchäftslokale. EE 
Die Tagesordnung hängt dort aus. 


Der Vorſtand. 


Hauptverſammlung: 
Donnerſtag, den 10. Oktober er., 
Abends 8½ Uhr, 

im Gewerbehause. 
Tagesordnung: 
Beſprechung über Vereinsvergnügungen. 


Der Vorſtand. 
Ortsverein der Fiſchler, Elbing. 
Verſammlung: 


5. Oktober 1895, Abends S Uhr, 
im Vereinslokal. 


Tagesordnung: 


Landarbeiter⸗Frage. 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
N.B. Feier des Stiftungsfeſtes: 
Sonnabend, den 19. Oktober er., 
im Gewerbehaus. 


Der Vorſtand. 
Oeffentliche Verſteigerung! 
Donnerſtag, den 10. Oktober c., 
von Porm. 9 Ahr an, 


werde ich im Auftrage des Concursver⸗ 

walters Herrn Wiedwald das zur 

W. Bloedhorn'ſchen Concurs⸗ 

maſſe gehörige Waarenlager, beſtehend aus 
ſichtenen, buchenen, lindenen, 
pappelnen, ellernen u. birke⸗ 
nen Brettern, Brettabſchnitten 
u. Bohlen, zugeſchnittenen 
Said een zu Pack⸗, Butter: u. 

üäſe⸗Kiſten, 50 Packkiſten, 2 

nicht fertigen Spinden, 6 
Schieberbettgeſtellen u. 3 nicht 
fertigen Bettgeſtellen, Bett⸗ 
geſtellfüßen, Vaſen, Leim, 
Oele u. 1 Partie Drahtſtifte, 
ſowie 2 Stühle u. 1 Schreib⸗ 
tiſch ze. f 

meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 

verſteigern. 

Elbing, den 4. Oktober 1895. 

Der Gerichtsvollzieher. 


v. Pawlowski. 


Cransportuerſicherung. 


Anmeldungen für Land-, Wajjer-, 
Seeverſicherung nimmt entgegen die 
Gen.⸗Agentur der Preuß. National⸗ 
Ver.⸗Geſ., Stettin: 

George Grunau, Schmiedeſtr. 14. 


8 1 
V Berlin O. 27, 
| Geldschrank-, Kasetten- und 

H Copirpressen-Fabrik. 
Zi isl. gratis u. fr. — 


Makulatur 


(ganze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 


Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


10. Aleiſcherltaßt 10 


Das mir bisher geſchenkte Vertrauen bitte ich mir 
auch fernerhin gütigſt bewahren zu wollen. 


Gleichzeitig erlaube ich mir, den Empfang 


ſämmtlicher Neuheiten 


der Putzbranche für die Winterſaiſon anzuzeigen. Pariſer 


Hochachtungsvoll 
Oölesta Pomeranz, 


FEREPE 


in größter Auswahl. 


e e e e 


— — — — 


(Neu zugelegt!) 


Mädchen ⸗Mäntel 


und Zaguets 


in reizender Ausführung. 


Anabengarderobe 


in ſtets großer Auswahl. 


Albert Büttner, 


Fleiſcherſtraße 19. 
Special: Gefhäft 
für Kindergarderoben. 


NB. Einen großen Poſten Knaben⸗ 
Joppen, ſtatt Ueberzieher, . 


+ + 


IC. d. Gebauhr If 
Flügel- u. Pianino- Fabrik 


E Königsberg i. Pr. 
Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien urne 1880 — 


Bromberg 1880. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
| Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
Umtausch gestattet. 


Illustrirte Preisverzeichnisse 
gratis und franco. 


Chr. Carl Otto, 
Müſſkinſfrumenten⸗Fabrik, 
Markneukirchen i. Sachſen. 

Billigſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 

Verlangen Sie Preisliſte 


A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
gratis und franko. 


Kohlen 


Prima engl. Nußkohlen, 
„ Kohlengrus, 


„ ſchleſ. Nußkohlen, 

„ „ Würfelkohlen, 
„ „ . Stüdtohlen, 
„ Brigquettes, 


„ Preß⸗ u. Stichtorf, 
2 Brennholz, = 


in Kloben und klein gemacht, 
offerirt bei freier Anfuhr billigſt 


Gustav Ehrlich, 


Speicherinſel. 


Empfehle 


meine großen Lũger in: 


Strid-, 


Zephyr⸗, 
Mohair⸗ u. 
Rockwollen 


in anerkannt größter Farben⸗ 
nuswa 
und zu den billigſten Preiſen. 


M. Ruddies, 


Fiſcherſtraße 33. 
Spezial- u. Fabrikgefhäft 
für Strickwaaren. 


Trotz abermaliger Erweiterung keine Preiserhöhung! 


＋ 2 


Illuſtrirte Frauen Zeitung. 


Ausgabe der „Modenwelt“ mit Unterhaltungsblatt. 
Jährlich 24 Doppel⸗Nummern, vom 1. Januar 1895 ab enthaltend je: 


12 Seiten Unterhaltungsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Redactiond 
Jährlich etwa 200 Vollbilder und Text 


Poſt, Aus dem Leſerkreiſe. 
Illuſtrationen; 


4 Seiten Beiblatt: Portraits, Kunſtgewerbliches, Aus der Frauenwelt, Mode 


und Handarbeiten, Literariſches; 


12 Seiten Modenblatt: Toiletten und Handarbeiten. Jährlich etwa 2000 Ab; 


bildungen. — Ferner jährlich: 


12 Beilagen mit etwa 240 Schnittmuftern; — 24 farbige Modenbildel 
mit gegen 160 Figuren; — 8 Extra⸗Blätter; — 8 5 1 
künſtleriſche Handarbeiten. — Das Ganze in farbigen Umſchlägen. 

Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen jederzeit Abe nen , 


zum Vierteljahrs-Preiſe von M. 2,50 


erſcheint eine Große W 1 60 farbigen Modenbildern 
+ 4, — * 2, 

gratis und franco in allen Buchhandlungen. 2 

Normal-Schnittmuſter, beſonders aufgezeichnet, zu 30 Pf. 18 Kr, Porto“ 


zum Vierteljahrs-Preiſe von 


Berlin W, 35. — 
Gegründ 
PXIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIT ) 


:Gouverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 5. 3,00 5,00 M. 


zut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 

H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 


kreuzs., v. 380 M. an. 


lands, Ohne Anz. à 15 M. mon. 
Kostenfreie 4 wöch. Probesend. 


162 000 NM. 


und ſpäter 


45000 M. 


ſind direkt auf nur gute Iſtellige Hypothek 


zum billigſten Zinsfuß für prompte 
Zinſenzahler innerhalb 6 Monaten zu 


vergeben. 
Meldungen unter „Hypothek“, 


Chiffre S. G., in der Expedition d. Ztg. 


Tabak⸗Entripper 


finden dauernde Beſchäftigung. 


Loeser & Wolfl. 


2 Lehrlinge. 
Knaben und Mädchen, 


ſucht unter günſtigen Bedingungen 
die Cigarrenfabrik 


Loeser & Wolff. 


Eine ſaubere, ordentliche 


Aufwärterin 
wird geſucht 
Junkerſtraße 48. 


lor. Boehms 


Feine Damenſchneiderel 


er] ſchiedentlich von den erfolgreichen Kureh 


ebnet 


empfehle als ein vorzügliches 
Schutzmittel gegen Erkältung. 
Sollte von Jedermann verſucht 
werden. 
Bequem 
Tragen. 
Vorräthig in allen Größen für 
Herren, Damen und Kinder. 


Alleinige Niederlage 


Buddies 


Fiſcherſtraße 33. | 
Spezial- u. Fabrißgeſchäft BE 
für Hlrichwaaren. 


und angenehm im 


pr ar Te 


?%% 


uſterblätter 


W. an. — Auße 


— + N + 


55 . W. Probe: He 
Wien I, Operng. 3. 
et 1874. 


wird gut und billig angefertigt N 
Spieringſtr. 9, 


Ein gewölbter Keller 


ſogleich zu vermiethen 
Schmiedeſtr. 1 


Dankſagung. 

Im Laufe vorigen Jahres befalf 
meine 3 Jahre alte Tochter Pauli 
eine ſkrophulöſe Augenentzündung, de 
bunden mit Drüſen, in Folge deſſen ft 
das Augenlicht bereits ganz verlor WE 
fih auch ein häßlicher Ausſchlag #7 
Geſicht einſtellte. Da ich ſchon be 


des Herrn Dr. Volbeding, homo 
Arzt in Düſſeldorf, Königsallee * 
gehört hatte, wandte ich mich vertrauen 
voll brieflich an dieſen und gelang! 
demſelben, meine Tochter in ſechswöchel 
licher Kur vollſtändig zu heilen. J 
kann deshalb Herrn Dr. Volbeding ni 
genug danken und empfehle denſelbl 
allen leidenden Mitmenſchen. 
Friedrich Braun, Farnha 
Langenbeutingen, 
O./ A. Oehringen (Württembeh 


Danziger Stadt⸗Theatel 
Sonnabend, den 5. Oktober: Klaſſith 
Vorſtellung bei ermäßigten Prein 
Othello, der Mohr 7 
Venedig. Drama von Will 
Shakeſpeare, überſetzt von Schl r 


und Tieck. BB 
Sonntag, den 6. Dftober, Nachmitla 
3½ Uhr: Fremden⸗Vorſtellung 7 
ermäßigt. Preiſen. Das Schon 
Find, gen Berlin F.. Luft” 
von Bruno Köhler. 05 
Sonntag, den 6. Oktober, Abe gg N 
7½ Uhr: Martha. Oper 
lotow. 
Montag, den 7. Oktober: Das ntiſc 
lager in Granada. Roma ee 
Oper von Konradin Kreu 1 
auf: Grand Ballet se 
ausgeführt vom geſammten— 
erſonal. vito 
Dienstag, den 8. Oktober: 7 1 
Der Militärjtant. d Thü 
von Guſtav von Moſer 
von Trotha. 


* 
ach, 


er Hausfreund. 


Tägliche 


Eva Siebeck. 


Roman von Bertha von Suttner. 
Nachdruck verboten. 


„Das wäre ja eine 
wenn da über jeden Rockk 
Pferdeſtriegel erſt in den Kaſernen parlamentirt 


würd' . herunterreißen die Plauſchbude am 


Schottenring, das wär d 
die d kalen — as Allerbeſte. Wenn 


„Ach bitte, bitt, wechſeln wir von Konver⸗ 
5 en unterbrach Liuba in ihrem eigenthüm⸗ 

en, theils aus dem Ruſſiſchen, theils dem 
Öranzöfiichen überſetzten Deutſch — „wie lang⸗ 
weilig! Ich liebe beſſer zu reden von ſchönem 
Wetter und von Regen, als von Parlamenten 
und Miniſter.“ 


„Sie baben Recht, liebe Gräfin,“ ſtimmte 
die Hausfrau bei. „Politik ſollen die Männer 
reden, wenn ſie unter ſich ſind. Ich begreife es 
ganz gut, daß dieſe höchſten und wichtigſten An⸗ 
gelegenheiten für die Herren den bellebteſten 
Geſprächsſtoff abgeben ... aber, da Frauen 
nichts davon verſtehen — ſollte man füglich aus 
Rückſicht .. und dann: das Politiſiren artet 
faſt immer in Streit aus .. . es giebt gar fo 
verſchledene Anſichten, und Keiner überführt den 
Andern ... Jede Meinung iſt ja reſpektablel 
— im Grunde wollen doch alle nur das Beſte 
— aber in unſerer unvollkommenen Welt läßt 
ſich das nicht erreichen.“ 

„Man muß daher trachten“, 
Dürenberg, „die Welt vollkom 
und das kann nur durch Rückkehr zu den ge⸗ 
funden Prinzipien geſchehen, durch Feſligung 
Rib durch ſtaatsgrundſetzlich gewähr⸗ 

(4 — 


„Wahrhaftig,“ ſagte die Fürſtin zu ihrem 
ann, „Du könnteſt Deine parlamentariſche 
Beredſamkeit für die nächſte Sitzung fpıren. 
Und um nun wirklich von etwas Anderem zu 
reden: Hören Sie, Robert, ich muß Ihnen 
nochmals gratuliren. Die ganze Zeit ſchaue ich 
mir Ihre junge Frau an, die iſt ja einfach ein 
kleines Prachtſtück. .. O, Sie müſſen nicht 


ſaubere Wirthſchaft, 
nopf und über jeden 


entgegnete 
mener zu machen; 


ſo erröthen, Emma — oder, wie heißen 
Ste — Eva? .... und nehmen Sie 
ir nicht übel, daß ich Sie gleich 


1 Ihrem Taufnamen anrede, aber ich habe ja 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 5. Oktober. 


1895. 


Ihren Mann gekannt, wie er ein Widellind 
und ein Heiner Bub war, ein recht ſchlimmer 
Bub. Und als alte Frau, die einmal ſelber 
ſchön geweſen — Sie ſehen mir's vielleicht nicht 
an? — betrachte ich alle Schönheiten ſofort als 
meine Adoptivtöchter; hoffentlich kommen Sie 
uns bald beſuchen in Dornegg?“ 

Eva konnte nur ſich lächelnd verneigen und 
danken. 

Nach aufgehobener Taſel begab ſich die Ge⸗ 
ſellſchaft in den Garten. Von dem Plätzchen 
aus, wo man ſich niederließ, um den ſchwarzen 
Kaffee zu trinken — ein von Blumenbeeten um⸗ 
gebenes offenes Zelt — ſah man vor ſich das 
Schloß und ſeitwärts, etwas entfernter, den 
Teich, aus deſſen Mitte ein hoher Spring⸗ 
brunnen aufſtieg. Auf der andern Seite, hinter 
dem eiſernen Parkgitter, ſtand, ſchon zur Heim⸗ 
fahrt bereit, der Dürenbergſche Wagen. Der 
Widerſchein der untergehenden Sonne brannte 
in den Spiegelienftern der Schloß⸗Faſſade, warf 
wechſelnde Lichter auf den ſprühenden Waſſer⸗ 
ſtrahl und fing ſich in beweglichen Funken auf 
den vergoldeten Spitzen der Gltterſtäbe und 
dem Geſchirr der dahlnter ſichtbaren Wagen⸗ 
pferde. Auf den glattgeſchorenen Raſenflächen 
war ſo tleſes und ſo leuchtendes Grün ousge⸗ 
breitet, daß Dr. Hartung, welcher Landſchafts⸗ 
malerei betrieb, ausrief: 

„Bitte, melne Herrſchaften, ſehen Sie dieſe 
Beleuchtung an. unmöglich, ſo etwas auf 
einem Bilde wiederzugeben, jeder Beſchauer 
würde jagen: „Das iſt zu ſtark aufgetragen.“ 

„Malen iſt eine große Kunſt,“ bemerkte 
Fräulein Ottilie darauf, „ja, eine ſehr große 
Kunſt, Herr Doktor, da haben Sie ganz recht. 
Ich babe einen Onlel gehabt, der hat auch ein 
ſpinatgrünes Bild in ſeinem Zimmer hängen 
gehabt, aber malen kann nicht jeder Menſch.“ 

Ralph und Luba luſtwandelten neben einander 
in einiger Entfernung von dem Zelte. Eva 
hatte ihnen die ganze Zeit nachgeſchaut. Jetzt 
kamen fie an den Rand des Teiches. Er büdte 
ſich, um ein Boot von der Kette los zu machen. 
Dann reichte er Liuba die Hand und half ihr 
einfteigen. Auch das gab — da ſchon von 
Bildern die Rede geweſen, — auch das gab 
ein hübſches Bild. Der hochgewachſene, ſchlanke 
Mann, die zarte, von lichtem Sommerkleide 
umfloſſene Figur der Frau, die auf den vor⸗ 
geſtreckten Acm des Andern geſtützt, vorſichtig 
den Fuß auf den Boden des Bootes ſetzt — 


beide ſich abhebend von dem Grün einer 
großen, ihre Zweige in das Waſſer tauchenden 
Trauerweide. 

„Liuba, Liuba,“ rief die Fürſtin, indem fie 
aufſtand. — „Es iſt angeſpannt — komm.“ 

Aber die dort hörten nicht, oder wollten 
nicht hören. Liuba war ſchon in der Barke 
und ſetzte ſich zurecht; Ralph ſtieß ab und be⸗ 
gann zu rudern. Jetzt ging die ganze übrige 
Geſellſchaft zu dem Teiche bin. Am Ufer an⸗ 
gelangt, wiederholte die Fürſtin ihren Mahnruf 
zum Aufbruch. Das Boot befand ſich am 
andern Ende des Teiches; Ralph lenkte um, 
und nach ein paar Minuten ward an der Stelle 
gelandet, wo die Geſellſchaft ſtand. 

„Ach wie ſchön, wie ſchön,“ ſagte Liuba, 
indem ſie ausſtieg, wobei in einem Gewirre 
von Spitzen ein hübſches Füßchen in Goldlack⸗ 
ſchuhen zum Vorſchein kam. „Ach wie ſchön, 
aber zu kurz.... Ein ander Mal, Graf 
Siebeck, müſſen wir eine Stunde auf dem 
Waſſer promeniren.“ 

„Es iſt ſchon angeſpannt,“ wiederholte die 
Fürſtin zum dritten Male. „Wir müſſen fort, 
wenn wir noch vor der Dunkelheit in Dornegg 
ankommen wollen.“ 

Den Gäſten wurde das Geleite bis zum 
Wagen gegeben. Allgemeines Verneigen, 
Empfehlen, Händeſchütteln und Aufforderungen, 
ſich recht bald in Dornegg ſehen zu laſſen. 

Die Zurückbleibenden winkten den Davon⸗ 
fahrenden nach, ſo lange dieſe noch in Sicht 
waren. Und nachdem die Dürenbergſche Equi⸗ 
page um die Straßenecke gebogen — 

„Was geſchieht jetzt?“ fragte die Großmama. 
„Es tft fo ſchön — wäre es nicht ſchade, ſchon 
in die Zimmer zu gehen? Du jollteft mit 
Deiner Frau noch einen Spaziergang machen, 
Robert — zeige ihr ein wenig unſere Gegend.“ 

„Ich bin heute Vormittag genug herumge⸗ 
ſtiegen,“ antwortete der junge Mann in müdem 


Tone. Dann fügte er etwas lebhafter hinzu: 
„Sie ſiſcht gut aus, die Liuba — iſt ſeit 
zwei Jahren hübſcher geworden 


dagegen iſt die Alte ganz zuſammengeknickt, 
und er, der Dürenberg, iſt immer derſelbe 
Plauſcher ... Im Ganzen eine fade Geſchichte, 
dieſer Beſuch, noch dazu am erſten Tag...“ 


Eva näherte ſich ihrem Manne: 


„Wenn Du zu müde biſt, ſpazieren zu 
gehen, möchteſt Du nicht eine kleine Kahnfahrt 
mit mir machen? .. Ich bin vorhin der Gräfin 
Dürenberg neidig geworden ... Komm, rudere 
mich ein wenig herum, ich bitte ſchön, Robert.“ 

„Warum nicht gar — rudern! Das iſt ja 
noch anſtrengender als gehen und fad obendrein. 
Doktor, kommen Sie, wir wollen mit einander 
eine Partie Billard machen, das wird uns er⸗ 
friſchen.“ Und indem er ſich in Doktor Hartung 
einhängte, zog ihn Robert mit ſich fort. 

Eva blieb auf dem Platze ſtehen, und um 
ihren Mund zuckte es ſchmerzlich. Wahrlich — 
ſie brauchte ihrem Manne gegenüber nur einen 


Wunſch zu äußern, damit demſelben nicht ent“ 
ſprochen werde. = 

Ralph Siebeck trat neben fie hin. 4 

„Laß mich Dein Ruderer jein, Eving, | 
ſagte er. „Dieſer Beſuch hat mir ohnehin 5 
Möglichkeit geraubt, mich Dir zu widmen, wie 
ich gewollt, an dieſem erſten Tage Deines 2 | 
heimſeins. Wir haben heute nach dem Früb⸗ 
ſtück fo gemüthlich zu plaudern begonnen = 
das hoffte ich bei Tiſche fortiegen zu können, 
ſtatt deſſen mußte ich mit dem geimmlgen 
Reaktionär politiſche Lanzen brechen und die 
launenhafte Ruſſin auf den Fluthen ſchaukeln, 
Und da Du ſie um letzteres Vergnügen beneide! 
haft, fo will ich es Dir jetzt auch angedeihen 
laſſen.“ 

„Es war doch nicht nur ihr, ſondern auch 
Dir zum Vergnügen, mein verehrter Kön 
Ich bemerkte, daß —“ 4 

1 8 bemerkteſt Du und warum hältſt 2 
inne?“ 1 
„Weil ich eigentlich nichts bemerkt habe, um 
weil es recht unbeſcheiden und recht keck DU 
mir wäre, mir meinem Herrn Schwiegerva 
gegenüber Bemerkungen und Beobachtungen 
erlauben.“ 

„Ja,“ lachte Ralph, „Du mußt vor M 
immer ſehr reſpektvoll und demüthig und ängl 
lich ſein, ich bin ein gar geſtrenger alter Hel 
Dagegen würde ich Dir rathen, Dich Deine 
Mann etwas energiſcher zu zeigen. Du hät 
ihn um die Ruderparthie nicht bitten folk 
ſondern einfach dieſelbe anbefehlen. Und W 
hätte es eine Gnade ſein ſollen. N 
ein wenig erziehen müſſen, Eva.“ 

„Wenn Du mir helfen wollteſt . 
Du ſagteſt mir ganz ausdrücklich, daß! 
Robert nicht erzogen haſt —“ 

„Der Einfluß einer geliebten Frau wi 
zehn Väter und ebenſoviele Hofmeiſter auf.““ 

„Geliebt?“ hätte Eva gern in zweifelnde 
Tone gefragt — war ſie denn geliebt? 
ſie unterdrückte dieſe Regung. Es hätte 


haus ſich für ungeliebt auszugeben. 90 
ja keine andere Berechtigung für ihre eroben 
Stellung in dieſem Da die von dein 

ebe. n 


Ralph gab Auskunft: außer mit Dornegg wul 
eigentlich gar kein nachbarlicher Verkehr gepf 
Die Dürenberg'ſchen Beſitzungen dehnten 1 
ſo weit ous, daß kein anderes bewohntes bel 
ſchaftliches Schloß im Umkreiſe war. 1 
darum war er eigentlich nicht böſe — was! 
in Großſtetten ſuchte und liebte, war einſeh 


zurückkehrte, ſo war es ihm angenehm, eine d 
lang im Kreiſe feiner Familie und in Ges 
ſchaft ſeiner Bücher recht ungeſtört zu bleſhh, 

So waren fie plaudernd an den Rand 


Teiches gelangt. Die Andern hatten ſich theil 
5 8 
binaus, gegen den Wald f N 
beige 9 „theils in das Schloß 
ſe Beleuchtung war jetzt eine andere ge⸗ 
worden. Die Sonne war ganz untergegangen, 
und über dem Waſſer wie auf dem umgebenden 
Grün, lag ein viel ſanſteres, milderes Licht als 
vorher. Schon wehte der ſommerliche Abend⸗ 
duft von den Blumenbeeten, von den Jasmin⸗ 
gebüſchen und den blühenden Akazienbäumen; 
ſtatt des Amſelſchlages hörte man nur noch 
leiſes Grillenzirpen, vermiſcht mit dem Plätſchern 
es Waſſers und dem eintönigen Rufe der 
Fröſche und Unken. 


Ralph kettete die Barke los und hal 
Schwiegertochter ſchweigend hinein. Und 15 5 
rend der ganzen Fahrt blieb das Schweigen 
ungebrochen. Von ferne her — wie vom Takt 
der Ruderſchläge begleitet — klang das Ave 
Maria⸗Läuten. Tiefdunkel, an manchen Stellen 
ſchwarz, ſpiegelten ſich die Ufer in den Fluthen. 
Ein leiſer Windhauch, mit feuchte Duft bes 
s die herabhängenden Aeſte 


wehte, als die Barke 
Ende Seen e, Fee d 
au en ahrenden ins 
Geſicht. Siebeck ruderte 3 einer Stelle 


bin, wo ſich der Teich in eine ſchmale Bucht 
verlor, welche von den Baumkronen der beider⸗ 
ſeitigen Ufer beinahe überwölbt war. Hier 
war es ſchier Nacht — aber keine ſchwarze, 
ſondern eine dunkelgrüne Nacht. Ralph ließ 
die Ruder ruhen und pflückte ein paar weiß⸗ 
. Waſſerblüthen, an welche die Barke 
reifte. 


Eva athmete tief auf. Wie ſchön, wie 
ſchön! dachte ſie, doch nur im Stillen. Sie 
wollte das Schweigen nicht brechen, es ſchien 
mit zu dem ganzen Zauber der Scenerie zu 
gehören. Was war es nur, — ſie wußte es 
ſelber nicht — was in dieſem Augenblick, in 
dieſer Umgebung ſie erfüllte? Friede oder — 
Sehnſucht? Wieder mußte ſie ſeufzen. Es 
war doch Sehnſucht. Ein Verlangen — wonach? 
Warum hatte nicht ihr junger Gatte ſie hierher 
gerudert, — warum war er es nicht, der ihr 
etzt die weißen Waſſerroſen reichte? Wie hätte 
ſie an ſeine Bruſt ſich lehnen mögen und Liebes⸗ 
worte flüftern hören. Doch nein, Robert und 
Liebesworte fluͤſtern, das ſab ihm nicht gleich 
— und gar ſo ſehnſuchtsſtillend wäre es nicht, 
an feiner Bruſt zu ruhen — nein, auch das 
wäre noch nicht das Glück, von dem dieſes ge⸗ 
heimnißvolle dunkle Plätzchen, von dem die 
träumeriſchen Nachtſtimmen künden. Was für 
Gedanken und Träume müſſen wohl durch den 
Sinn des Anderen ziehen, daß er auch ſo 
regungslos und ſtill da ſitzt, daß auch er jetzt 
ſchwer und zitternd aufathmet? 

Mit dieſem Seufzer ſchien er ſich aber aus 
ſeinem Sinnen herausgeriſſen zu haben, denn 
letzt ſetzte er die Ruder an. Die Barke fuhr 
aus der Bucht heraus und nach wenigen 


Minuten ſtieß ſie ans Ufer. Ralph ſprang 
heraus: 


„Nimm meine Hand, gieb Acht, nicht aus⸗ 


An 
e war prachtvoll, ich danke Dir, 
König“, ſagte Eva, nachdem ſie noch eine 
Zeit lang ſchweigend neben ihm gegangen. 
Sie ſchritten dem Schloſſe zu. Mehrere 
Fenſter waren ſchon erleuchet und von der offenen 
Balkonthür drangen Klavierakkorde heraus. 

„Du geh' jetzt noch in den Saal. Eva. 
Meine Mutter und die Anderen ſind da all⸗ 
abendlich verſammelt. Gegen zehn Uhr wird 
der Thee genommen. Ich werde mich hier von 
Dir verabſchieden.“ Ste waren unter der Eln⸗ 
fahrt angelangt. „Gute Nacht, ſchlaf wohl mein 
Kind.“ Er küßte ihre Stirn. „Schlaf wohl 
und friedlich in dieſer erſten Nacht daheim. 

Er verließ ſie vor der großen Treppe und 
begab ſich 8 den Hof nach dem von ihm be⸗ 

ohnten Flügel. 
> da 1 wie ihr befohlen, ſie ging in den 

al. 
8 Derſelbe war durch drei oder vier Lampen 
erleuchtet. Auf einem Eckſopha hinter einem 
runden Tiſch ſaßen die alte Gräfin Siebeck und 
Fräulein von Otterſtein, beide mit Handarbeiten 
beſchäftigt. Irene ſpielte Klavier. Um einen 
anderen mit Büchern und Zeitungen beladenen 
Tiſch ſaßen die beiden Jünglinge — Heinrich 
und Georg — und ihr Hofmeiſter, in Leſen 
vertieft. Robert, nach welchem Eva ſuchend 
umherblickte, war nicht da. 

Irene ſprang vom Klavier auf. 

„Ab, Da biſt Du! Ich habe Dich in Deinem 
Zimmer geſucht, wo warſt Du denn hingerathen?“ 
„Iſt Robert unten?“ fragte Eva zurück. 

„Nein, der wird wohl noch mit Dr. Hart⸗ 
ung im Billardzimmer ſein.“ 

„Bringt Dein Onkel König nicht die Abende 
gewöhnlich hier zu?“ 

„Sehr ſelten. Er zieht es vor, in feinem 
Studierzimmer zu bleiben. Und er hat Recht 
— ich finde unſere Großſtettener Abende von 
einer unbändigen Langweiligkeit. Ach, wenn ich 
denke ... wären wir in einem Badeort, jetzt 
wäre die Stunde, Tollette zu machen, um in 
irgend ein Conzert oder eine röunion 
dansante zu gehen, dort träfe man Diejenigen, 
die für Einen ſchwärmen ... Das iſt ja gar 
kein Leben, wie es hier geführt wird. Erſt zur 
Jagdzeit wird es erträglich.“ 

„Eva, komm hierher zu uns, und Du, Irene, 
ſpiele weiter,“ rief die Großmama. 

Eva verfügte ſich an den Tiſch, wo die 
beiden Damen ſaßen und nahm bei ihnen Platz. 

„Du hätteſt auch Deine Arbeit mitbringen 
ſollen,“ ſagte die Gräfin. 

„Ich habe keine vorbereitet. Auf 

habe ich nicht 


Reiſe — 

0 2 das 3 925 0 = das 

eat — auf der Hochzeitsfahrt giebt m 

fh nicht mit Häkeln und Sticken ab. 8 
(Fortſetzung folgt.) 


der 


Mannigfaltiges. 


— Ein abenteuerliches Haſeuleben. 
Ein Hafe mit einem Tagebuch kam auf der 
Feldmark von Friedrichſtein vor das Rohr 
eines Schützen. Der Haſe trug um den Hals 
einen Drahtring, an dem vier Blechtäfelchen 
befeſtigt waren. Die erſte trug die Aufſchrift: 
„Als Junghaſe den Krallen des Habichts ent⸗ 
riſſen, geheilt und wieder entlaſſen. Köthen 
bei Tapiau, den 4. 6. 92. Leß, Beſitzer.“ 
Auf der zweiten und dritten Tafel war an⸗ 
gegeben, daß das Thier von Lenkeit und Zoſch 
am 10. 9. 92 und 4. 10. 94 angeſchoſſen, 
aber wieder in Freiheit geſetzt worden, und 
nach der Aufſchrift der vierten Tafel war der 
Haſe am 22. 10. 1894 bei einem Beſitzer 
Fuchs in Bärenbruch in Gefangenſchaft ge⸗ 
rathen, aber mit Rückſicht auf ſein bewegtes 
Leben und ſeine ſchwere Invalidität — dem⸗ 
ſelben war ein Auge aus⸗ und ein Hinterbein 
lahm geſchoſſen — wieder in Freiheit geſetzt 
worden. Nun endlich hat das tödtliche Blei 
ſeinem bewegten Leben ein Ende geſetzt. 

— Das kaiſerliche Jagdrevier in 
Oſtpreußen bot in letzter Woche ein ent⸗ 
zückendes Herbſtbild. Wenngleich die Rominter 
Haide zu jeder Jahreszeit, namentlich im 
Frühling, mit ihrem vielſtimmigen Vogel⸗ 
geſang, ihrem Blüthenduft und ihren lieblichen 
Thälern und Höhen einen nachhaltigen Ein⸗ 
druck bei dem Waldbeſucher zurückläßt, un⸗ 
gleich großartiger, und man möchte ſagen, 
geradezu überwältigend iſt die Wirkung, welche 
die Haide jetzt zur Zeit der vollen Brunſt der 
Hirſche bei wunderſchönen Herbſtnächten, wie 
wir ſie in letzter Woche hatten, auszuüben 
vermag. Die Brunſt iſt nämlich erſt in dieſen 
Tagen in das den Jägern zur Pürſche er⸗ 
wünſchte günſtigte Stadium eingetreten; man 
kann ſich kaum einen Begriff von dem ſchaurig⸗ 

ſchönen Waldkonzerte, vom Eintritt der 
Dämmerung bis zum hellen Morgen dauernd, 
machen, wenn man ſich nicht durch eigene 
Wahrnehmung überzeugt hat. Von ſechs Uhr 
Abends ab laſſen ſich bereits vereinzelte Rufe 
vernehmen, die anfangs nur leiſe und ab⸗ 
gebrochen, dann aber bald lauter und nach⸗ 
haltiger und ſchließlich zur Nacht hin immer 
häufiger bald hier, bald dort, wie fernes 
Donnerrollen dumpfdröhnend die nächtliche 
Stille der Haide durchdringen, den unein⸗ 
geweihten Wanderer mit Grauen und Entſetzen 
erfüllend, der eher ein Ungeheuer der Hölle, 
aber nicht den ſonſt ſo flüchtigen Hirſch als 
den Urheber dieſer markerſchuͤtternden über 
eine halbe Meile weit hörbaren Laute ver⸗ 
muthet. Dem in die Verhältniſſe eingeweihten 


Waldbewohner dagegen bietet ſolcher Abend 
einen unbezahlbaren Genuß dar, und derſelbe 
wird noch bedeutend erhöht, wenn es ihm ge 
lingt, den König der Haide bei ſeinem mäd® | 
tigen Gebrüll zu beobachten, wozu die jetzgen 
hellen Nächte eine günſtige Gelegenheit bieten. 
Da ſteht denn der kapitale Zwölf, Vierzehn ⸗„ 
Achtzehnender am Rande einer Waldwieſe vor 
uns. Das falbe Mondlicht läßt ihn deutlich 
aus dem dunklen Waldesſchatten hervortreten 
Das geweihgekrönte Haupt majeſtätiſch empor 
gehoben, hebt er in kurzen Zwiſchenräumen 
ſein ergreifendes Gebrüll an, mit Wohlgefallen 
das in ſeiner Nähe befindliche Mutterwild be 
trachtend. Man kann ihm jo bis auf wenige 
Schritte nahen und ihn oft recht lange be 
trachten. Wahrlich, ein herzerquickendes Schau 
ſpiel. Jedoch nimmt daſſelbe zuweilen einen 
fehr ernſten Charakter an. Kommt nämlich 
ein zweiter Hirſch hinzu, jo entſpinnt f 
zwiſchen den Rivalen ein heftiger Kampf. J 
wilden Sprüngen fahren fie auf einander [09 
mit ihren Geweihen aneinanderſchlagend, daß 
es krachend durch die Haide hallt. Nicht jeltel | 
bleibt der Schwächere als Leiche auf der Wah 
ſtatt, während der Sieger von Neuem ſein 
Freudenruf ertönen läßt oder auch ſchwer ven 
wundet mit dem Mitterwilde zu Holze ziel 

— Eine Gemfe mit hölzernem . 1 
iſt keine Münchhauſiade mehr, ſondern ve 
dankt Herrn Dr. F. Schenk, einem Sohn DE 
kürzlich verſtorbenen ſchweizeriſchen Bunde 
präſidenten, ihr Daſein. Das kranke Thiel 
chen befand ſich lange im Thierſpital in Ben 
zur Behandlung, bis man ſich endlich zur ME 
bringung eines künſtlichen Fußes oder Unte 
ſchenkels entſchloß. Es ſoll ſehr poſſirli 
anzuſehen geweſen ſein, als der Felſengäng 
zuerſt ſich des künſtlichen Anhängſels zu en 
ledigen und ihn fortzuſchlenkern ſuchte, bis © 
endlich begriff, daß man doch darauf maß 
ſchiren könne. Die kurirte Gemſe befind 
ſich gegenwärtig in Chaurdefonds. (Wenn! 
9 nur nicht eine ſpät ausgebrütete El 
i e 


Heiteres. 


— Zarte Andeutung. Bürgermeil 
eines kleinen Städtchens, in welchem ſe 
weißgekleidete Jungfrauen den Landeshel 
empfangen ſollen): „. . . Und dann, ME 
Herren, bitte ich Sie, dafür zu ſorgen, 7 
die Damen recht weiß gekleidet erſchein 
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